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Vierreljährlicher Abonnements Preis Inſerate für den Courier werden an
genommen Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,

0fur Halle und unſere unmittelbaren C r C 0 n r 1 e r
Abtiehmer 225/2 Sar Durch die reſp. O Unuiverſitätsſtraße, Gewandhaus Nr.Poſt Anſtalten überall nur

26 Sgr.
S

30

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg No. 156.

Zeitung

Redakteur Dr. Schadeberg.

u 109. Halle,

Deutſchland.
Berlin, d. 10. Mai. Das Miniſterial- Blatt für die

geſammte innere Verwaltung enthält u. A. folgendes Reſkript:
Die definitive Entſcheidung der Frage: ob ein Wahlmann, welcher

die ſpäter auf ihn gefallene Wahl zum Abgeordneten angenommen da
durch ſeine Eigenſchaft als Wahlmann verloren hat? ſteht nicht mir ſon
dern den Kammern zu. Jch nehme jedoch keinen Anſtand, im Verfolg

des Berichts der Königl. Regierung vom 26. v. M. auszuſprechen daß
dieſelbe meiner Anſicht nach verneint werden muß, da nirgend ausgeſpro-
chen iſt, daß die Qualität des Abgeordneten die Qualität des Wahlmanns
ausſchließe, unter gewiſſen Verhältniſſen die Wahrnehmung beider Man-
date auch ſehr wohl vereinbar iſt und endlich in ſolchen Fällen wo die
Entfernung des Kammerſitzes von dem Wahlort dem Abgeordneten die Er
füllung ſeines Wahlmann Mandats ſehr erſchwert, es dem Abgeordneten
überlaſſen bleiben muß in Würdigung der Verhältniſſe auf ſein Mandat
als Wahlmann Verzicht zu leiſten. Nach dieſem Prinzip iſt auch in der
aufgelöſeten National Verſammlung verfahren worden. Berlin, den 6.
März 1849. Der Miniſter des Jnnern. v. Manteuffel.
Ferner enthalt daſſelbe eine Cirkular Verfügung an ſämmt-
liche Königl. Regierungen Fremdworter in amtlichen Bekannt-
machungen, Erlaſſen und Verfügungen zu vermeiden; eine

Sonnabend den 12. Mai
Hierzu eine Beilage.

1849.

Breslau, d. 9. Mai. Geſtern Nachmittag erſchien fol
gende Bekanntmachung des Gouvernements:

„„Da die Waffen- Ablieferung der Bürgerwehr noch keinen befriedi-
genden Erfolg gehabt hat, ſo wird von heute Nachmittag halb 5 Uhr an
die bewaffnete Macht mit Wagen die Stadt durchziehen und durch Trom-
melſchlag zur Abgabe der Waffen auffordern laſſen. Jch hoffe, durch dieſe
Maßregel Hausſuchungen zu vermeiden und rechne dabei auf die Unter-
ſtützung der wohlgeſinnten Bürgerſchaft, die ich recht gut von derjenigen
Partei zu unterſcheiden weiß, welche die traurigen Ereigniſſe der letzten
Tage hervorgerufen hat. Jn Vertretung: Graf Monts, Oberſt und
Brigade Commandeur.“

Die Schleſ. Ztg. giebt nachſtehende Ueberſicht der letzten
Ereigniſſe: „Um ein vollſtändiges Bild der jüngſten Ereigniſſe
in unſeren Mauern zu geben, tragen wir aus einem detaillir-
ten Bericht, der geſtern zurückgehalten werden mußte, die
Hauptmomente, vom Sonntag anfangend, nach. Wie bekannt,
wurde die nach dem Schießwerder berufene Verſammlung von
der Polizei unterſagt gedruckte Anſchlagezettel riefen dafür die
Maſſen nach dem Gartenſaal des deutſchen Kaiſers, welcher
denn auch, ſo wie der Garten ſelbſt, bald nach 4 Uhr von
Hoörern dicht gefüllt war. Es hatten ſich deren mindeſtens drei

Cirkularverfügung an ſämmtliche Königl. Oberpraſidenten, daß Tauſend zuſammengefunden. Da die, welche die Verſammlung
es zu gegenſeitigen Parochial-Handlungen der evangeliſchen dorthin berufen, nicht erſchienen und die dicht gedrangten Maſ-
und katholiſchen Geiſtlichen der Staatserlaubniß nicht mehr be ſen ungeduldig wurden, vertroſtete ſie erſt Schlehan auf kurze
duürfe; und einen Erlaß an die Koönigl. Oberpraäſidien der
Provinzen Preußen und Pommern, ſo wie an die Konigl.
General Kommandos zu Königsberg und Stettin, des Jn-
halts, daß zur Sicherſtellung des im nächſten Fruhjahr und
von da an erforderlichen Bedarfs zur Bemannung der im Bau
begriffenen Marine Fahrzeuge die nach der Allerhöchſten Ordre
vom 6. Juli 1842 den Seeſchiffern zugeſtandene Begunſtigung
hinſichtlich ihrer Militairdienſtverpflichtung erloſchen iſt und ſie
von jetzt ab der gewoöhnlichen Aushebung, die nach Maaßgabe
des Bedarfs für die Marine erfolgen wird unterliegen.

Mit nachſtem wird der neue Wahlgeſetzentwurf publi-
cirt werden. Derſelbe theilt die Wähler in drei Klaſſen, hoch
ſte, mittel und niedrigſte beſteuerte; jede Klaſſe wahlt fur ſich,
und jede gleich viel Deputirte. (Voſſ. Ztg.)

Berlin, d. 11. Mai. Se. Excellenz der Ober Burggraf
im Königreich Preußen, von Bruünneck, iſt nach Trebnitz
von hier abgereiſt.

Zeit, dann aber eröffnete Pelz die Verſammlung worauf Stein,
Semrau, Schlehan und Elsner ihrer Beredtſamkeit freien Lauf
ließen. Der eine Redner ſagte es geradezu heraus, daß man
wieder auf dem Boden der Revolution ſtehe, daß der Moment
gekommen ſei, wo man zur That ſchreiten muüſſe. Der andere
fuhr in dieſem Sinne fort und ließ die Verſammlung ſchworen,
daß ſie für die Freiheit Gut und Blut einſetzen wolle. Der
Schwur wurde aber etwas langſam geleiſtet, gleichſam, als
wollte man ſich erſt beſinnen. Als nach dem Schluß der Volks-
Verſammlung die Maſſen bald einzeln, bald gruppenweiſe nach
der Stadt zogen, tauchte plötzlich eine blutrothe Fahne auf, die
ein Mann, mit dem rothen Landwehrkreuz auf der Mutze, trotzi
gen Schrittes einhertrug. Bald hatte ſich ein Haufe hinter
dem Banner der rothen Republik geſammelt, der ſtets großer
anwuchs und, wir ſprechen die Wahrheit, ohne erhebliche Stoö
rung, die Friedrich Wilhelms- und Reuſche- Straße entlang,
über den Ring bis vor das Rathhaus zog, auf deſſen Treppe
die Fahne unter lautem Hurrahgeſchrei aufgepflanzt wurde.



Jnzwiſchen ſtrömten die Nachzugler herbei und der Platz vor
dem Rathhauſe fuüllte ſich mit Menſchen da aber weder das
Rathhaus geöffnet wurde, noch die Worte zweier Redner Wun-
der fur die rothe Republik wirkten, ſo begannen ſich die Umſte-
henden allgemach zu verlaufen. Nach einer Viertelſtunde be
mächtigte ſich ein Bummler der Fahne und zog, begleitet von
einen Kollegen und einem Haufen Jungen, denen ſich viele
Neugierige anſchloſſen, die Ohlauer Straße und die aäußere Pro
menade entlang zu Engelmann's Wohnung, der nun Rath
ſchaffen ſollte, wahrend ein anderer Haufen nach dem Hauſe
des Bürgermeiſter Bartſch ſich verfügte, um denſelben zu einer
ſofortigen Magiſtrats Sitzung zu zwingen, und hier ſo lange
rumorte, bis die Küraſſiere flach einhieben und den Haufen
auseinandertrieben. Eine Deputation, welche die Menge mit
der rothen Fahne an Dr. Engelmann abſchickte, brachte die Ant
wort: der Herr Doktor ſei im Schießwerder. Der Zug brach
wieder auf und machte auf der Biſchofsſtraße Halt, wo er eine
Trommel zu erlangen hoffte. Da dieſer Verſuch aber, ſo wie
ein zweiter auf der Albrechtsſtraße, ohne den gewünſchten Erfolg
blieb, ſo ſetzte ſich der Zug über den Neumarkt nach dem Ritter-
platz bis in die Nähe des Polizei- Bureaus in Bewegung, wo er
ſein Ende fand. Drei Gensdarmen und ein Polizeibeamter ſpran-
gen hier auf den Fahnentrager los, nahmen die rothe Fahne
ohne großen Widerſtand in Beſchlag und brachten ſie in Si-
cherheit. Die Menge laärmte noch einige Zeit als aber Solda-
ten vom 11. Regiment anruückten und der Fahnenträger verhaf-
tet wurde, zerſtob ſie in wenigen Minuten. Mit Einbruch der
Daämmerung wogte die Menge, erregt und erregend, auf den
Hauptplatzen und den Hauptſtraßen, und das Militair ſah ſich
endlich genothigt, Straßen und Platze zu ſäubern. Da fing
man an Barrikaden zu bauen auf der Ohlauerſtraße, auf der
Schmiedebrücke, am Hintermarkt, in der Stockgaſſe; doch bevor
dieſelben fertig wurden, rückte das Militair mit gefälltem Ba
jonnet an und jagte die unbewaffneten eifrigen Barrikadenbauer
in die Flucht. Auf der Schmiedebrücke ſchoß das Militair zwei-
mal. Ein Knabe fiel als Opfer es iſt ungewiß, ob in Folge
dieſer oder der Schuüſſe, die aus den anliegenden Hauſern fie-
len. Noch mehr ſind Saäbelhiebe und Bajonnetſtiche vorgekom-
men. Ein Verſuch zum Sturmlauten an den Magdalenen-
Thurmen wurde zu rechter Zeit durch eine Militair-Patrouille
verhindert; man wollte den Kirchendiener dazu zwingen und
hatte ſchon die Hausthuren erbrochen, um ihn die Schluüſſel
mit Gewalt zu nehmen. Verſuche, das Militair in ſeiner
Pflicht ſchwankend zu machen ſcheiterten vollſtaändig. Bereits
am Sonnabend wurden deren vor dem Schweidnitzer Thore ge-
wagt; die Verſucher in Demokratenhuüüten ſind ubel angelaufen.
Herrn Dr. Engelmann ſoll im Schießwerder etwas Aehnliches
paſſirt ſein; nur mit Hülfe einiger Officiere konnte er ſich auf
einem Kahne vor dem Schickſal, ins Waſſer geworfen zu wer
den, retten. Der Montag ſollte leider noch eine blutigere Fort-
ſetzung jener Exceſſe liefern. Jn der ſechsten Abendſtunde und
ſpäter begann der Barrikadenbau an der Kupferſchmiede- und
Albrechtsſtraße, an der Schmiedebrucke, am Hintermarkt, in
der Schweidnitzer- und Ohlauer-, Nikolai und Reuſchen-Straße,
von denen die auf der Kupferſchmiede- Straße, in der Ohlauer-,
Reuſchen und Nifkolai- Straße hartnäckig vertheidigt wurden
namentlich gilt dies von letzterer, wo viele auf beiden Seiten
gefallen ſind. Um 10 Uhr und ſpater entbrannte ein heftiger
Kampf am Siehdichfür, an der gruünen Baumbrucke und auf
der Ohlauer-Straße, der ſich bis nach Mitternacht hinaus-
dehnte. An Offizieren ſind Lieutenant Necker vom 11. Regi-
ment gefallen Lieutenant von Koppel vom 22. Regiment iſt
ſchwer verwundet und ſoll bereits geſtorben ſein. Von den
Mannſchaften ſind 4 todt, darunter 2 Unteroffiziere 11 ſind

ſchwer, 2 nicht unbedeutend verwundet.
gen 14 Mann gefallen,
wundet.“

Breslau, d. 9. Mai. Jch freue mich, Jhnen heute
faſt weiter nichts zu melden zu haben, als daß ich Nichts zu
melden habe. So allgemein auch die Anſicht verbreitet und
durch tauſenderlei Geruchte geſtutzt war, daß es geſtern
Abend zu einem noch lebhafteren Kampfe kommen wurde,
als vorgeſtern, ſo iſt doch glucklicher Weiſe die Ruhe der
Stadt nicht von Neuem geſtöort worden. Es hat
ſich Nachmittags gezeigt, wie die wogende Unruhe des Vor-
mittags mehr nur ein Reſultat der allgemeinen Neugierde
war: man zog durch die Straßen, um die Reſte der Bar-
rikaden und die Schußzeichen an den Häuſern zu ſehen, ſo
wie auch, um im Straßengeſprach genauere Nachrichten uber
die Einzelheiten des Kampfes einzuholen. Am Nachmittage
dagegen verſchwand die Menge aus den Straßen, welche
faſt oder wurden, als in gewöhnlichen Zeiten. Die Behor-
den zeigten, daß es ihnen mit der Ausfuührung des Belage-
rungszuſtandes Ernſt ſei; ſie forderten, wie ſchon gemeldet,
die Waffen der Burgerwehr gleich geſtern ein und da die
Ablieferung nicht ſchnell genug geſchah, ſchickten ſie Pikets
Jnfanterie und Kavallerie in die verſchiedenen Stadttheile,
um dieſelbe zu beſchleunigen. Es ſollen nun doch ſchon
ziemlich viel Gewehre abgeliefert worden ſein. Bei eintre-
tender Dunkelheit ſuchte hier und da das Proletariat den
Burgern, welche Waffen herbeitrugen, dieſelben abzunehmen,
jedoch machten verſtärkte Patrouillen dem Unweſen ſchnell
ein Ende. Der Abend verging, wie geſagt, durchaus ru-
hig. Es ſind heute viele Verhaftungen vorgenommen
worden des Dr. Engelmann hat man aber nicht hab-
haft werden können. Die Truppen ſollen durch die
Art des Kampfes, den man gegen ſie gefuhrt hat, ſehr er-

bittert ſei. (D. R.)Elberfeld d. 8. Mai. Geſtern Abend iſt es hier zum
Ausbruch gekommen. Nachdem mehrere Plakate, Aufruf an
das Volk, die Landwehr in ihrer Weigerung zu unterſtutzen,
ſo wie auch eine Proklamation der Landwehr gegen König und
Miniſterium von der Polizei abgeriſſen worden, griff man Letz
tere an und zwang dieſelbe, die Plakate auf dem Bureau und
den Thüren anzuheften, indem das Volk dabei Wache ſtand.
Gegen Abend als die Menſchenmaſſe immer ſtarker wurde, ver
breitete ſich das Gerucht, daß Militär im Anzuge ſei, weßhalb
ſich die Landwehr bewaffnete und den Burgermeiſter zwang,
mit zum Bahnhofe zu gehen, um daſſelbe zu bewegen, umzu-
kehren. Am Kaſino flüchtete ſich indeß Hr. v. Carnap und
nun demolirte das Volk das ſchöne Gebaude. Die bewaffnete
Macht erſchien nun, während die Landwehr nach dem Bahn-
hofe ging, um dem Militär den Eingang zu erſchweren, und
richtete unter dem Volkshaufen Verwirrung an, indem ſie der
geſtalt einhieb, daß man eine Menge Verwundeter fortbringen
mußte. Man ſammaelte ſich indeß wieder und ging zum Rath-
hauſe, in welches indeß die Buürgerwehr aufgeſtellt worden war,
bereit daſſelbe zu vertheidigen. Es liegt viel Munition auf
demſelben und dieſe verlangte man, was jedoch verweigert wurde
und ein Verſuch, hineinzudringen, wurde vereitelt. Ein Stein
hagel zertrümmerte indeſſen viele Fenſterſcheiben. Heute S Uhr
Morgens ſteht die Landwehr vollig bewaffnet bei Bottcher am
Engelnberg und ſieht der Ankunft des Militärs entgegen. Viele
Proletarier mit Waffen haben ſich derſelben angeſchloſſen, ſo wie
auch fremde Landwehren. Die Bürgerwehr iſt gleichfalls activ,
doch wird ſie nicht gegen die Landwehr angehen und nur den

(Düſſ. Ztg.)Pöbel im Zaume halten.

Vom Civil ſind ge-
eine Menge ſſchwer und leicht ver-
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Juli zum Beſchluß erhoben habe.
in allen Vorberathungen widerſetzt, weil er darin ein ganzliches

Loöſung nicht mehr moglich erſcheine.

Köln, d. 8. Mai. Der Reichsminiſter v. Beckerath
veröffentlicht heute durch die Kölniſche Zeitung eine Erklärung
an ſeine Wahler (des Wahlbezirks Crefeld), worin er ſehr aus
führlich die Gründe beſpricht, die ihn bewogen, ſein Mandat
und mit ihm die Stelle eines Miniſters niederzulegen. Als
Hauptgrund dieſes Schrittes giebt Herr v. Beckerath an, daß
die National- Verſammlung den Antrag des Abgeordneten v.
Wydenbrugk auf Anberaumung eines erſten Reichstages auf
den 15. Auguſt und auf Anordnung der Wahlen auf den 15.

Er habe ſich dieſem Schritte

Aufgeben der bisherigen Stellung, die der National Verſamm-
lung den Beifall des edleren Theiles der Nation erworben hatte,

und den Eintritt in eine Bahn erblicke, auf der eine friedliche
Der Antrag vindicire der

Verſammlung ſelbſt die Executiv-Gewalt, deren ſie ſich doch
ein für alle Mal begeben habe, und laſſe ſie in der Anberau-
mung eines Reichstages und in der Anordnung von Wahlen

echte ausuüben, die nach der von ihr ſelbſt beſchloſſenen Ver-
faſſung nur dem Reichs-Oberhaupte und ſeinen verantwortlichen
Miniſtern zuſtaänden. Wenn der Beſchluß eine Wirkung nicht
hervorbringe, ſo müſſe dieſes Mißlingen den verderblichſten Rück
ſchlag auf die Verſammlung ausüben habe er aber Erfolg, ſo
könne derſelbe nur durch eine wenigſtens moraliſche Vernichtung
der widerſtrebenden Regierungen, alſo durch eine ſolche Erſchüt-

terung der beſtehenden Staats-Ordnungen erzielt werden, daß
er ſich frage, ob auf einem ſo aufgewuhlten Boden dieſe Ver-
faſſung noch zu einer gedeihlichen Entwickelung kommen koönne.
Eine zweite Schwierigkeit laſſe der Antrag ungeloöſt. Er ſetze
namlich voraus, daß vielleicht außer Oeſterreich auch andere
Staaten dem neuen Bundesſtaate nicht beitreten, gebe aber
keinen Aufſchluß uüber die Stellung, in die das in dieſer Weiſe
ſich conſtituirende deutſche Reich und deſſen proviſoriſches Ober
haupt zu dem fruher durch den Bundestag, jetzt durch die
Centralgewalt repraſentirten geſammten Deutſchland treten werde.
Zum Schluſſe geſteht Herr v. B., er ſei nach Allem, was er
gehört, darauf gefaßt, daß zwiſchen der in ſeiner Heimath her-
vortretenden Richtung und ſeinen Grundſatzen die alte Ueber-
einſtimmung nicht überall mehr ſtattfinde. Die Richtung ſcheine
die zu ſein, daß man, obgleich die geſetzlichen Wege offen ſtan-
den, dennoch die ungeſetzlichen betreten wolle was beſonders
von der Landwehr gilt, welche gleich der elberfelder und vieler
andern beſchloſſen hat, auf die geſchehene Aufforderung des jetzi
gen Miniſteriums nicht einzutreten, weil ſie nach dem Geſetze
von 1815 und 1816 keine Gefahr fuürs Vaterland zu erkennen

Verwundung eines Militairs ſtattgefunden. Geſtern Abend
hat im hieſigen Schauſpielhauſe eine ungemein zahlreich beſuchte
Volksverſammlung ſtattgefunden, ſo zahlreich, daß ſchon kurz
nach deren Eröffnung kein Hereinkommen möglich war. Es
herrſchte eine beſondere Ruhe und Mäßigung in dieſer Ver
ſammlung, und zeichneten ſich in dieſer Hinſicht beſonders die
Reden von den Abgeordneten von Berg und Geiſenheimer aus,
welche beide möglichſtes Zuſammenhalten aber auch moglichſtes
Vermeiden von Uebereilungen und Parteileidenſchaften anem-
pfohlen. Dieſem verſöhnenden Geiſte, welcher in jener Ver
ſammlung herrſchte, iſt es wohl auch zuzuſchreiben, daß nach
deren Beendigung die Bürger alle ſich ſogleich ruhig nach Hauſe
begaben, und die von mehreren Leuten befuürchteten Exceſſe nicht
zur Ausführung kamen. Ein Piquet von 25 Mann Jnfante-
rie hatte ſich in der Nähe des Hauſes des Abgeordneten Sche-
rer aufgeſtellt, um Stoorungen der Ruhe, die daſelbſt erwartet
wurden, zu verhindern, fanden aber glucklicher Weiſe keine Ge-
legenheit, ihre Nothwendigkeit zu beweiſen. Jn Elberfeld
ſoll die Einziehung der Kriegsreſerve auf thätlichen Widerſtand
geſtoßen ſein es marſchirte deshalb heute Morgen 8 Uhr
eine Abtheilung Ulanen dorthin ab.

4 Uhr. Soeben erhalten die 1. und 3. Kompagnie des
hieſigen Jnfanterie-Bataillons Befehl, ſich zum Abmarſch nach
Dortmund fertig zu machen, wohin ſie ausgebrochener Unruhen
halber gehen ſollen. Jn Crefeld haben laut eben angekom-
menen Privatbriefen, die Ruheſtörungen aufgehort, nachdem
von Seite der Behoörden kräftig eingeſchritten worden war.
Als die Schwadron Ulanen ankam, trat eine Rotte Arbeiter
und ſonſtige, nur Unruhe ſuchende Leute dieſer entgegen und
begrüßte dieſelbe mit einem Steinregen. Es wurde hierauf ſo
gleich die Burgerwehr alarmirt, welche ſich der Schwadron an
ſchloß und ſo kraftig agirte, daß nach einigen tüchtigen Atta-
quen wobei freilich manche ſcharfe Hiebe fielen und einige Na
ſen und Ohren getroffen wurden dieſe aufrühriſche Maſſe aus-
einander ſtiebte. Bei dieſer Gelegenheit fanden mehrere wich-
tige Verhaftungen ſtatt. Morgen ſoll hier die Landwehr
(d. h. eine Kompagnie) eingekleidet werden man furchtet Un
ruhe und Widerſetzlichkeiten um ſo mehr, als unſere Garniſon
ſehr ſchwach iſt, da auch das Landwehr-Zeughaus zu Grefrath
eine Bedeckung von hier erhalten hat. Es heißt, daß Mor-
gen ein Bataillon hier einrücken würde, woher? iſt unbekannt.

Köln. 3.)
Köln, d. 9. Mai. Es ſind, wie ich meine geſtrige Mit-

theilung, daß die Verſammlung der Gemeindeverordneten ihre
ferneren Berathungen bis auf heute vertagt habe, berichtigen

vermöge, vielmehr erſt wiſſen wolle, gegen welchen Feind ſie muß, nach kurzer Unterbrechung geſtern Abend dennoch, dem
die Waffen ergreifen ſolle. Daher erwarte ſie den Befehl der allgemein ausgeſprochenen Verlangen der Deputirten zufolge, die
Vertreter des Vaterlandes in Frankfurt ab und werde ſich je- Verhandlungen hier zu Ende gefuhrt, und von der Majorität
der bewaffneten Abführung ihrer Mitglieder widerſetzen.
„Kann es wahr ſein“, fragt mit Wehmuth v. B., „daß die
wackern Landwehrmanner, die ich ſtets als den kernhafteſten
Theil unſerer Burgerſchaft betrachtet habe, Beſchluſſe faſſen,
durch die ſie zu Verrathern an ihrem Eide werden, und deren
Ausführung die bürgerliche Geſellſchaft in das tiefſte Elend ſtur-
zen wurde? Jch hoffe zu Gott, daß meine Vaterſtadt den
Stürmen, die jetzt über Deutſchland hereinbrechen, mit dem
alten, ehrenhaften Sinne entgegentreten wird, daß wir die Frei-
heit vertheidigen, aber auch am Geſetze feſthalten werden
Düſſeldorf, d. 8. Mai. Die 4. Schwadron Ulanen
iſt nach Crefeld abgeſandt worden, wo der Landwehr- Major
von Othegraven durch Steinwurfe bedeutend im Geſichte ver-
letzt wurde. Auch in Nuß ſind die geſtrigen Unruhen noch
keineswegs ſogleich gedämpft worden, ſondern haben Mißhand-
lungen einzelner Perſonen aus dem Bürgerſtande und auch

nachſtehende Beſchlüſſe als gultig feſtgeſtellt. (Es ſind die be-
reits in der geſtrigen Nummer des Couriers mitgetheilten
8 Beſchluſſe.) Der Praſident, Zell von Trier, ſchloß dann
etwa mit folgenden Worten: „Sie haben nun dieſe Beſchluſſe
gefaßt, die Beſchluſſe müſſen nun zu Thaten werden. Seien
Sie die Junger der Einheit des Vaterlandes, ſeien Sie die
Apoſtel der Reichsverfaſſung, verbreiten Sie nicht die Worte,
verbreiten Sie die That! Das Vaterland erwartet, daß ein je-
der ſeiner Buürger ſeine Pflicht thue, thun Sie die Jhrige; ich
meinerſeits ſchwoöre: ich werde die meinige thun.“ (Rauſchender
Beifall.) Es ward beſchloſſen, die an und für ſich nur als
offene und ſelbſtſtändige Erklärung der Verſammlung beſtimm-
ten Beſchluſſe dem Bureau zugleich zu dem Zwecke zu uber-
geben, um ſie in der geeigneten Form und in einfach würdigen
Worten dem Koöönige, der National- Verſammlung und der
Central-Gewalt zu uüberſenden ſie ferner durch den Druck zahl-



reich vervielfältigen und moglichſt verbreiten zu laſſen. Damit
ſchied die Verſammlung.

Die Ruhe unſerer Stadt iſt auch im Laufe des vergange
nen Abends nicht im Geringſten geſtoört worden. Wahrſchein-
lich wird noch heute ein Bataillon des ſeit den September Er-
eigniſſen hier garniſonirenden 17. Jnfanterie Regiments nach
Mülheim a. d. Ruhr oder Elberfeld zu marſchiren, wo bei Gele-
genheit der Einberufung der Landwehr bedauerliche Conflicte
entſtanden ſind. Binnen Kurzem werden noch einige Regimen-
ter aus der Provinz Sachſen hier erwartet die den bei Wetz-
lar und Kreuznach aufzuſtellenden mobilen Obſervationscorps
einverleibt werden ſollen. Den Ruf der Rheiniſchen Regimen-
ter wurde man übrigens beeinträchtigen wenn man behaupten
wollte, daß die Bande der Disciplin unter ihnen gelockert wa
ren anders ſieht es aber aus mit den noch nicht in Reihe und
Glied ſtehenden Landwehrmannern, denn wie die Erfahrung
der letzten Tage gelehrt hat, zeigen ſich dieſe gegen die Einbe-
rufung ſehr widerſpenſtig. Jn Koln iſt die Landwehr noch
nicht einbeordert und man glaubt auch nicht, daß ſie einberu-
fen werde.

Köln, d. 9. Mai. Unſere Stadt erfreut ſich fortwäh-
rend der vollkommenſten. Ruhe. Ein Gleiches konnen wir in-
deß nicht von den Nachbarſtädten Elberfeld und Barmen, ſo
wie aus der dortigen Fabrikgegend berichten. Außer dem heute
nach Muüülheim a. d. Ruhr abgegangenen Bataillon des 17. Re
giments iſt heute fruüh ein Bataillon des 16. Regiments nach
Elberfeld ausmarſchirt und ihm folgte Mittags eine Batterie
der 7. Artillerie Brigade. Nur unvollkommen gehen uns die
Nachrichten aus Elberfeld zu, da durch die ſtreckenweiſe ſtatt-
gehabte Zerſtörung der Elberfeld Düſſeldorfer Eiſenbahn die
Communication unterbrochen iſt. Nach den von Reiſenden uüber-
brachten Nachrichten ſind circa 10,000 Fabrikarbeiter, theils mit
Schuß und Hiebwaffen verſehen, verſammelt, um jedem An-
griff des Militairs zu widerſtehen. Das Militair habe die die
Stadt umgebenden Hoöhen inne, fühle ſich indeß nicht ſtark ge
nug, einen Angriff zu unternehmen. Geſchütze ſeien bereits
von Duſſeldorf eingetroffen und ſo poſtirt, daß ſie die ganze
Stadt beherrſchen. Hoffen wir indeß, daß es nicht zum Aeußer-
ſten kommt! Die Landwehr ſoll die Waffen empfangen die
Einkleidung aber verweigert haben und mit den Arbeitern ge-
meinſchaftliche Sache machen. Das Rathhaus iſt arg zugerich-
tet und die Bürgerwehr hat erklärt, nicht gegen das Volk zu
gehen. Wie alle dieſe Wirren ſich friedlich löſen ſollen
begreift jetzt kein Sterblicher, das Gemuüth jedes Patrioten muß
mit banger Sorge erfüllt ſein. Der Oberpraſidient macht Fol-
gendes bekannt:

Die aus der heutigen Verſammlung im hieſigen Caſino- Saale hervor
gegangenen Erklärungen legen mir die Pflicht auf, die Bewohner der Rhein
provinz wiederholt darauf hinzuweiſen daß dieſe Verſammlung in keiner
Art einen repräſentativen oder amtlichen Charakter in Anſpruch nehmen
darf, daß vielmehr die beſchloſſenen Erklärungen nur als die Anſicht derer,
die ſie unterzeichnet haben, anzuſehen ſind. Wenn ich aber mit Schmerz
am Schluſſe dieſer Erklärungen die wenig verhüllte Drohung einer gewalt-
ſamen Losreißung der Rheinprovinz von der Preußiſchen Monarchie, alſo
Rebellion und Bürgerkrieg erblicke, ſo habe ich das gute Vertrauen zu den
loyalen Bewohnern der Rheinprovinz daß ſie ſich mit Abſcheu von ſolchen
Beſchlüſſen abwenden daß ſie den Weg der Geſetzlichkeit, den Ruhm der
Rheinländer, nicht verlaſſen und die Regierung nicht in die traurige Noth
wendigkeit verſetzt werde, von den Mitteln der Gewalt, die ihr zu Gebote
ſtehen Gebrauch zu machen. Köln, d. 8. Mai 1849. Der Ober Präſi-
dent der Rheinprovinz. Eichmann.

Münſter d. 4. Mai. Das hieſige Generalcommando
hat geſtern Abend die Ordre erhalten, zur unverweilten Mo-
bilmachung von ſechs Landwehrbataillonen zu ſchreiten, wovon,
ſo viel ich vernommen, drei in der Provinz bleiben und nur z

e

Stärke von 800 Mann erhalten. Außerdem wird noch das
6. Ulanenregiment und die hier garniſonirende 2. Fußartillerie-
compagnie auf Kriegsfuß geſetzt. (K. Z3.)

Dresden, d. 9. Mai. Vor Tagesanbruch ſchon begann
heute in den Richtungen nach dem Plauenſchen Grunde, nach
Dippoldiswalde, Pirna, Freiberg die Flucht der Aufſtändi-
ſchen aus der Altſtadt. Eine reitende Batterie, das zweite
Reiterregiment und Jnfanterie ſind dem Vernehmen nach zur
Verfolgung aufgebrochen. Gefangene werden von allen Seiten
eingebracht. Die Frauenkirche, die neuſtaädter Strafkaſerne und
das neuſtädter Stadtgefängniß ſind voll davon. Die drei Mit-
glieder der ſogenannten proviſoriſchen Regierung ſollen ſich nach
Freiberg geworfen haben. Der Dr. Minckwitz iſt hier verhaftet
worden. Es treffen mehr und mehr preußiſche Truppen ein,
wodurch ſächſiſche verfügbar werden. Alles, was über die Ver-
luſte während des Kampfes verlautet, iſt noch zu wenig feſtge-
ſtellt, um darüber berichten zu können.

Aus dem rn d. 9. Mai. Jn denbeiden Städten Glaucha und Waldenburg herrſcht bedeutende
Aufregung. Es handelte ſich darum, die ſogenannte proviſori-
ſche Regierung in Dresden durch Zuzuge zu unterſtützen. Jn
Glaucha iſt die Aufforderung zum Zuzuge nach Dresden nicht
von Seiten des Communalgarden-CEommandos ausgegangen,
ſondern es haben ſich nur einige hundert Freiwillige aus der
Communalgarde und den Turnern zuſammengeſchaart, um nach
Dresden zu ziehen. Jn Altenburg ſind ſie jedoch am Bahn-
hofe von dem dort poſtirten preußiſchen Militär zuruckgewieſen
worden und ſollen dann ihren Weg uüber Waldenburg nach
Burgſtädt und Chemnitz genommen haben. Jn Waldenburg
jedoch hat der Commandant der Communalgarde mit einem
wahren Terrorismus ſämmtliche Mannſchaften bis zum 45. Le
bensjahre gezwungen, an dem Zuge Theil zu nehmen. Er hat
ſich dabei auf einen Befehl der „proviſoriſchen Regierung“ be-
rufen und die Mannſchaften aufgefordert, mit Leib und Leben
dieſe Regierung zu vertheidigen. Ein Theil der Mannſchaften
iſt nur irregeleitet, indem man den wahren Stand der Dinge
und das wahre Sachverhältniß abſichtlich verſchwiegen und an-
ders dargeſtellt hat. Die Communalgarden von zwei Dorfern
aus der Nähe Waldenburgs ſollen ſich doch noch am Zuge an-
geſchloſſen haben. Einzelne Gardiſten ſollen jedoch geſtern
Abend ſchon wieder zurückgekehrt ſein. Auch der Zuzug von
Zwickau iſt, wie wir hören, wieder dahin zurückgekehrt.

Leipzig d. 10. Mai. Der hier eingetroffene Reichs-
commiſſar Briegleb iſt heute, nachdem er einer Plenarſitzung
des Raths und der Stadtverordneten beigewohnt, Mittags
nach Dresden gereiſt. Die gedachten Collegien ſprachen ſich
dahin aus, daß die Löſung der Conflicte zwiſchen Krone und
Volk in Sachſen durch den Commiſſar angeſtrebt werden moge,
in welcher Beziehung man gegen ſehr wenige Stimmen, bei
dem Beſchluſſe vom 6. Mai, ſich bis zum Austrag jener Con-
flicte unter den Schutz der Eentralgewalt zu ſtellen, ſtehen
blieb; daß ferner die Bildung eines parlamentariſchen Miniſte-
riums dringend zu wünſchen und eben ſo dahin zu wirken ſei,
daß die militäriſche Beſatzung unſerer Stadt wieder auf den
gewöhnlichen Stand gebracht werde.

Leipzig, d. 10. Mai. Aus der Gegend von Chemnitz
langten heute mit Courierpferden zwei Abgeſandte der Chem-
nitzer Communalgarde hier an, welche die Nachricht brachten,
dieſe Garde ſei zum Abmarſch gen Dresden gezwungen worden,
habe aber jenſeits Freiberg von den ſie begleitenden und ſie
zum Weitermarſch nöthigenden Schaaren ſich frei zu machen ge-
wußt und hoffe ſich nach Chemnitz wieder durchſchlagen zu kon-

auf die Stärke von 600 Mann gebracht, die übrigen aber wahr- nen in der Gegend von Freiberg ſei ihnen ein Theil der aus
ſcheinlich nach dem Rheine dirigirt werden ſollen, und eine Dresden ſich zurückziehenden Bewaffneten mit mehreren der be
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kannten Hauptfuhrer des Aufſtandes begegnet. Die von ihnen
zum Schutz der Stadt Chemnitz gegen den drohenden Terro-
rismus erbetene Hülfe konnte von hier aus freilich nicht ge-
währt werden.

Altenburg d. 10. Mai. Dieſen Vormittag nach 9 Uhr
wurden von Penig und Chemnitz mittelſt Extrapoſt und
unter Begleitung von 2 Chemnitzer Communalgardiſten und
2 Gendarmen als Gefangene hier eingebracht: der Kreisamt-
mann Heubner, der Hofpoſtſecretair Martin, ein Ruſſe (wie
es heißt Bakunin) und ein Sattler, von den letzten Beiden
kann ich die Namen nicht angeben. Sie fuhrten außer Paß-

farten c. auch viele Papiere mit ſich, ſo wie das Siegel der
ehemaligen proviſoriſchen Regierung Sachſens. Sie haben im

Ganzen nur die Summe von 26 Thlr. und einigen Groſchen
mit ſich geführt. (Wie man vernimmt, ſind noch heute, den
10. Mai, die oben genannten vier Gefangenen durch Leipzig
auf der Eiſenbahn nach Dresden gebracht worden.)

Frankfurt a. M. d. 9. Mai. Der Herr Reichsmi-
niſterpräſident v. Gagern giebt in der heutigen Sitzung Mit-

theilungen über Sachſen und die Pfalz. Er erſucht die Ver-
ſammlung den heutigen Gegenſtand der Tagesordnung auf 24

Stunden zu vertagen, da das Miniſterium ſein Programm zur
Durchführung der Verfaſſung geſtern Abend an Se. kaiſerl.
Hoheit den Reichsverweſer uüberreicht, und derſelbe um 24 Stun-
den Bedenkzeit gebeten habe. Jn der Paulskirche zunächſt ge-
legenen Straßen ſind Truppenabtheilungen aufgeſtellt. Ein
Anſchlag der Linken an der Eingangsthüre zu den Galerien
ermahnt die Zuhörer, die Ruhe während der Sitzung nicht

zu ſtören.
Hannover, d. 9,. Mai. Von Berlin aus erfahren wir

gerüchtsweiſe Folgendes. Die Konferenzen ſind im Gange.
Hannover halt ſich entſchieden Deutſch und will Alles verſu-
chen, mit Frankfurt zu gehen ſo lange es geht. Eine Verſtan-
digung mit Preußen ſteht in Ausſicht. Preußen und Hanno-

ver wollen das Volkshaus feſthalten. Oeſterreich iſt in der
Konferenz vertreten man glaubt daß es das Volkshaus nun-
mehr auch anerkennen werde. Der baieriſche Geſandte hat
Vollmacht, theilzunehmen, doch fehlt ihm noch ſpecielle Jnſtruk-
tion. Auch Sachſen wird theilnehmen.

Karlsruhe, d. 7. Mai. Heute Nachmittag fand im
großen Saale des Rathhauſes unter Vorſitz des erſten Burger-
meiſters, Herrn Malſch, eine außerſt zahlreiche Verſammlung

der hieſigen Bürgerwehr ſtatt, worin, nach langeren Eroörterun-
gen, folgende Beſchlüſſe gefaßt wurden:

Jn Erwägung, daß der badiſche Staat die Reichs Ver-
faſſung als gültig und rechtskräftig anerkannt hat; in Er-
wagung, daß auch die karlsruher Bürgerwehr ſich für die
Reichs Verfaſſung mit allen ihr zu Gebot ſtehenden Mitteln
einzuſtehen verpflichtet; in Erwagung, daß bei Durchführung
der vom preußiſchen Kabinet und den mit ihm verbündeten
Regierungen beabſichtigten Maßregeln die ganze politiſche Exi-
ſtenz des badiſchen Landes gefährdet erſcheint in Erwagung,
daß jetzt ſchon der Augenblick gekommen iſt, wo die deut-
ſchen Staaten welche die Reichsverfaſſung anerkannt haben,
verpflichtet ſind, ihre Anerkennung durch die That zu bekraf-
tigen in Erwagung, daß unſer Nachbarland Rheinbayern,
deſſen Regierung noch mit Anerkennung der Reichsverfaſſung
zogert, ſich für dieſelbe einmüthig erhoben hat, beſchließt
die karlsruher Bürgerwehr: 1) Die Regierung auf das drin-
gendſte zu erſuchen daß ſie ſogleich nach dem Erſcheinen der
Reichs Verfaſſung im Regierungsblatt die Beeidigung auf
dieſelbe gleich der auf die Landes Verfaſſung vornehme. 2)
Die karlsruher Burgerwehr iſt bereit, die Reichs Verfaſſung
gegen jeden verfaſſungsverletzenden Angriff zu vertheidigen.

3) Die karlsruher Bürgerwehr fordert ſämmtliche Bürger
wehren des Landes auf, ſich in demſelben Sinne zu erklaren
und ſich zum Einſtehen für die Reichs Verfaſſung bereit zu
halten. 4) Die karlsruher Bürgerwehr fordert insbeſondere
die badiſche Regierung auf, bei der Centralgewalt ſchleunigſt
die nöthigen Schritte zum Schutz des Nachbarlandes Rhein-
bayern, welches ſich für die Reichs Verfaſſung ausgeſprochen,
zu thun namentlich wolle die Centralgewalt keinerlei Durch-
märſche von Truppen ſolcher Staaten, die die Reichs Ver
faſſung nicht anerkannt haben, nach Rheinbayern geſtatten.
5) Die karlsruher Bürgerwehr erlaßt einen Aufruf an ihre
Kameraden in Würtemberg und Heſſen, in derſelben Weiſe
das Jhrige zum Zweck der Aufrechthaltung der Reichs Ver
s und insbeſondere zum Schutze Rheinbayerns ein
zuleiten.

Mit der Ausführung wurde der Gemeinderath in Verbindung
mit dem Heerſchaar-Kommando beauftragt. (Karlsr. Ztg.)

München, d. 7. Mai. (Abends.) Aus glaubwürdiger
Quelle erfahre ich ſoeben, daß heute der Finanzminiſter
v. Aſchenbrenner und der Miniſter des Jnnern v. Forſter
ihre Entlaſſung eingereicht haben ſollen. Als die Veranlaſ
ſung bezeichnet man theils abweichende Anſichten uüber die deut
ſche Frage, theils und zunächſt den vom Kriegsminiſter einſeitig
gegebenen, unmittelbar nachher aber wieder zurückgenommenen
Befehl zur Herſtellung des Heeres auf den Kriegsfuß. Staats
rath v. Voltz ſoll beſtimmt geweſen ſein, als Parlamentair nach
der im offenen Aufſtande begriffenen Pfalz zu gehen, er ſoll es
jedoch abgelehnt haben ſich dieſer Miſſion zu unterziehen.

Neuſtadt a. d. H., d. 6. Mai. Der heute früh hier
eingetroffene Reichscommiſſar Eiſenſtuck, nach des Praſidenten
des Reichsminiſteriums am 7. Mai in der Nationalverſamm-
lung gegebener Erklärung abgeſendet, um vermittelnd einzu-
ſchreiten, hat folgende Proclamation erlaſſen:

An meine deutſchen Mitbürger in der Pfalz. Jn dem Augenblicke,
wo der Preis der deutſchen Erhebung vom vorigen Jahre, die von den
Vertretern des deutſchen Volks zu Frankfurt beſchloſſene Reichsverfaſ
ſung, durch feindliche Gewalt wieder in Frage geſtellt wird, hat ſich
die Pfalz in echter deutſcher Geſinnung mit übereinſtimmender Kraft
und Entſchiedenheit für die Vertheidigung und Aufrechthaltung dieſer
erſten Schöpfung unſerer Nationalſouverainetät ausgeſprochen. Die
Abgeordneten des pfälzer Volks zu Frankfurt haben die Vermittelung
der proviſoriſchen Centralgewalt in Anſpruch genommen, um dieſer Be

wegung die erforderliche Richtung zu geben, und meine Abſendung hier
her beantragt. Ein ehrlicher Geſinnungsgenoſſe dieſer Männer, folge
ich ihrem Rufe und trete unter euch, in der feſten Ueberzeugung,, daß
es mir gelingen wird, gemeinſam mit euch die Mittel aufzufinden, wel
che die deutſche Sache ſchützen, ohne die geſetzliche Ordnung zu zerſtö
ren. Jch werde im Namen der proviſoriſchen Centralgewalt alle jene
Maßregeln unterſtützen, welche euch Mittel an die Hand geben, Wacht
zu halten, daß von keiner Seite ein Angriff erfolge auf den Willen
der Pfalz, die Reichsverfaſſung zur Geltung zu bringen; ich erwarte
aber auch von der wahren Begeiſterung und Freiheitsliebe der Bewoh
ner dieſes Landes, daß durch die Beſorgniß eines drohenden Angriffs
auf das vom Volke zu Recht erkannte Grundgeſetz, ſich Niemand zu
Schritten verleiten laſſen wird, welche gegen die Geſetze, gegen die
Ordnung im Staate, gegen die Grundlagen der Geſellſchaft gerichtet
ſind. Jch erwarte, daß Männer, welche im erſten Augenblicke der Be
wegung in der Wahl ihrer Mittel ſich geirrt haben ſollten, gern mit
mir zuſammentreten werden, um in dieſer Stunde der höchſten Gefahr
unter dem ſichern Paniere des Geſetzes, der Eintracht und Ausdauer
das gemeinſame Ziel, die Freiheit und Einheit unſeres Vaterlandes zu
erkampfen. Speyer, 6. Mai 1849. (Gez.) Eiſenſt uck, Bevollmach
tigter bei der proviſoriſchen Centralgewalt fur die Pfalz.

Von der heute Nachmittag hier gehaltenen großen Volks
verſammlung wurden folgende Antrage einſtimmig angenom-
men: 1) daß der Landesvertheidigungs- Ausſchuß ſofort ermäch-
tigt werde, eine Progreſſiv- Einkommenſteuer für alle Bewohner
der Pfalz, zur Anſchaffung von Waffen u. dgl., in Ausführung
zu bringen 2) daß aus jedem Cantone der Pfalz genanntem



Ausſchuſſe ein Wehrmann beigegeben werde, um die Bewaff nachdem er die Wichtigkeit des gegenwärtigen Moments, des
nungsangelegenheit beſſer und ſchneller ordnen zu können, und wichiigſten ſeit dem Beſtehen der Bürgergarde, hervorgehoben
3) daß das pfälziſche Volk die Republik will. Alles ging ſoweit hatte an die Mannſchaft die Frage: ob ſie die deutſche Reichs-
in Ordnung vorüber. Ein heftiger Sturm aber trat gegen den verfaſſung gegen jeden gewaltſamen Angriff mit Gut und Blut
Schluß vin ein, da Viele die Republik proclamirt haben woll zu vertheidigen entſchloſſen ſei? Ein lautes einhelliges Ja! er-
ten. Nachdem mehrere Redner die Gründe dargethan, daß die ſcholl aus den Reihen, worauf der Regimentscommandeur ſei-
ſes nicht rathſam ſei, ja dadurch der Pfalz ein großes Unglück nerſeits feierlich gelobte, in dieſer ſeiner Stellung die Verthei-
bereitet werde, bemerkte der Präſident zur Zufriedenheit Aller: digung der Verfaſſung ſich zur heiligſten Pflicht zu machen.
„Die Republik wollen wir nicht proclamiren, ſondern erkämpfen, Die neueſte Nummer der Geſetzſammlung bringt 9 Verord-
und die deutſche Verfaſſung ſoll unſere Barricade und Brücke nungen und Geſetze der Reichsgewalt, darunter die
ſein, durch welche wir ſie erlangen Reichscommiſſar Eiſen Verfaſſung des deutſchen Reichs, zur öffentlichen Kenntniß.

ſtuck empfahl in ſeinem Vortrage den Pfaälzern Einigkeit; ſie (K. A. Z.)ſollten handeln, aber weder zu fruh noch zu ſpät, und darum Schleswig d. 7. Mai. Nach geſtern vom Norden ge-
im Einvernehmen mit dem ſelbſtgewählten Vertheidigungsaus- kommenen Nachrichten iſt die Stadt Ripen nunmehr wirklich
ſchuſſe zu Kaiſerslautern. Er ſei gekommen, um die Bewe von Reichstruppen beſetzt, angeblich von einem Bataillon Sach-
gung in der Pfalz zu halten und ſo zu ordnen, daß ſie zum ſen. Die Daänen haben nun auch Silt geräumt, wahrſchein

r eZiele fuühre. Er ſchloß unter ſtarkem Beifall mit einem Hoch lich aus Furcht vor unſern Kanonenböten, ſo daß jetzt keine

der Pfalz. der NordſeeJnſeln mehr von ihnen beſetzt iſt. Von den(7. Mai.) Jch theile Jhnen ein ſoeben von Kaiſers- Kanonen Chriſtians VIII. ſind bereits 10-—- 12 aus der See
lautern hier angelangtes Actenſtuck mit: hervorgeholt; von Arnis aus ſind mehrere der groößten Schiffe

Der Landesvertheidigungs Ausſchuß an ſeine Mitbürger. Wir machen auf desfaällige Ordre glücklich nach dem Eckernforder Hafen ge
euch folgende Mittheilungen Dreißig polniſche Offiziere ſtehen für den langt, ohne von den Danen bemerkt zu werden; dieſelben ſollen
Fall des Kampfes zu unſerer Verfügung. 2) Wir haben uns mit Rhein hej der Bergung dort verwandt werden
preußen Rheinheſſen und Baden zum Zwecke gemeinſamen Handelns in Schles d. 7. Mai WePerbindung geſeht.. 3) Rheinheſſen hat Zuzug verſprochen insbeſondere Schle wig, d. 7. Mai. General Prittwitz verlegte be-
der mittelrheiniſche Turnerbund. Aus anderen Theilen des deutſchen Va reits am 5. d. ſein Hauptquartier nach Kolding; geſtern Mor-
terlandes namentlich aus Hanau, erwarten wir ſtündlich Mittheilungen. gen haben ſich die Reichstruppen in Bewegung geſetzt, die Preu-
4) An Mitglieder der Linken in der württembergiſchen, badiſchen und heſ- en die jütiſche Gräfiſchen Kammer haben wir die Aufforderung geſtellt, in ihren betreffenden e jütiſche Gränze weſtlich von Kolding uüberſchritten. Die

er ha Abtheilungen der preußiſchen Diviſion ſtanden geſteKammern dahin mit aller Kraft zu wirken, daß der Pfalz im Falle der erſten en nden geſtern
Noth zur Unterſtützung ihrer Erhebung Truppen geſendet werden. 5) Wir Mittag bei Harthe jenſeits der Kolding-Aue. Gleichzeitig rück
haben uns in die Lage geſetzt, daß wir die Pfalz, ſobald wir im Beſitze ten die Baiern aus Hadersleben aus gen Norden und wurden
der nöthigen Geldmittel ſein werden, in ganz kurzer Zeit mit 30,000 Bayon von den nachrückenden Sachſen abgelonetgewehren verſehen können. ch chſ gelöſt. Man erwartete, daßi heute Morgen ſämmtliche Truppen von Kolding und Umge-Außer Vorſtehendem hat der Landesvertheidigungs-Aus- hen h 7 rſchuß noch drei Proclamationen erlaſſen: 1) Anſprache gend aus vorrücken würden. Die Poſitionen im Sunde-
des pfalziſchen Volks, vertreten durch die am 2. Mai in wittſchen ſind von der unter dem Befehle des heſſiſchen Gene-

r ral-Lieutenants Bauer ſtehenden Diviſion des 2. Aufgebots ein-Kaiſerslautern abgehaltene pfaälziſche Volksverſammlung, an genommen worden. g
ſeine Bruder im jenſeitigen Baiern; 2) einen Aufruf an das tpfälziſche Volk, worin die erſten Maßnahmen des Ausſchuſſes Alt Huſum. Nach hier eingegangenen zuverläſſigen

Nachrichten haben die Daäanen, als ſie Foööhr verließen bei ihrenverkündet werden 3) einen Aufruf an die bairiſchen Trup Quartierwirthen à Mann per Tag 5 Sh. Cour. bezahlt und
pen mit der Aufforderung an dieſelben, ſich dem Volke an bei ganz Unbemittelten noch etwas mehr. A len biszuſchließen zur Einfuührung der Reichsverfaſſung, gegen die 8 bei Helgol was mehr ch ſollen e auf
Widerſetzlichkeit der Fuürſten. (F. J. r a and liegen, die genommenen Schiffe

Ludwigsburg, d. 5. Mai. Die hieſigen Offiziere, SUnteroffiziere und Soldaten haben nachſtehende Erklärung re u dem r d. T. Dal n
veröffentuicht: ſere letzte wichtige achricht vom Einrücken der Reichstruppen

n gewaltigem Schlage geht die Zeit an alles Beſtehende. Wenn in Jütland, die wir als authentiſch mittheilten, iſt authentiſch.
auch das Heer von ihrem Walten nicht unberührt geblieben ſo ſtehen doch Das Vordringen geſchieht en masse, und die beiden Generale
die Pfeiler ſeiner kriegeriſchen Thätigkeit: Treue, Gehorſam, Ordnung, feſt Prittwitz und Bonin werden gemeinſam mit einander ope
und unerſchütterlich. Treu dem Eide für König und Verfaſſung werden riren. Man ruückt gleichzeitig gegen uwir zum Schutze Beider Blut und Leben mit Freude dahin geben. Ge- gleichzeitig gegen Veile und Fridericia vor.
horſam den Befehlen der Oberen ſind wir wie ein Mann bereit, überall Was man zu letztgerannter Feſtung beabſichtigt iſt uns zwar
mit der vollſten Kraft dem Feinde entgegenzutreten möge derſelbe von au bekannt, allein zufolge der letzten Aufforderung der ſchleswig-
en dem Vaterlande drohen, möge er im Innern den Thron oder die Ver holſteiniſchen Statthalterſchaft halten wir uns nicht berechtigt,
faſſung zu erſchüttern beſtrebt ſein. Ordnung zu handhaben, dem engeren etwas darüber zu veroöffentlichen, ehe der Plan zur geſchehenen

wie dem weiteren Vaterlande Ruhe zu bringen, alle Störer des Geſetzes 4mit den Waffen zu bekämpfen darin ſehen wir unſeren Stolz, unſeren Thatſache geworden. Vorläufig bildet ne hinlaängliche Anzahl
edelſten Beruf. Ferne von uns find die Einflüſſe aller Parteien, treu und Reichstruppen die Verbindungskette zwiſchen der Armee in Jüt-
ſtandhaft bleiben wir bei unſerem Eide, mit vollem Vertrauen folgen wir, land und im Sundewitt. Die Danen ſollen bei Veile 19 Es-
wohin das Geſetz und unſere Führer uns rufen, mit unerſchütterlicher Ehr- kadronen Kavallerie ſtehen haben, wir haben deren 40; auch
furcht und Liebe umfaſſen wir unſeren Königlichen Feldherrn. Die Offi Ilerieziere, Unteroffiziere und Soldaten der Garniſon Ludwigsburg, mit Ein- unſere Artillerie iſt der daniſchen bei Weitem überlegen. Von
ſchluß des nach Stutzgart kommandirten 2ten Bataillons des 7ten Jnfan- dem Muth, der Streitluſt der Unſrigen zu reden, halten wir

terieRegiments.“ fur überflüſſig.Kaſſel, d. 8. Mai. Geſtern rückten die Escadron und Aus dem nördlichen Schleswig, d. 7. Mai. Ge-
die drei Bataillone der Bürgergarde ſo wie das erſte Ba- neral von Prittwitz hat an die Jütlander eine ſchon am 29.
taillon des Schutzvereins auf den Forſt vor dem Leipziger-Thore. April ausgeſtellte Proklamation erlaſſen in welcher er ihnen
Der Regimentscommandeur, Herr Seidler, ließ die in Colonne den bevorſtehenden Einmarſch der deutſchen Reichs- Truppen in
aufgeſtellten Bataillone einen Kreis bilden und richtete ſodann, Jütland ankündigt, ſie des Schutzes ihres Eigenthums und ih



rer Perſonen verſichert und die bevorſtehende Occupation von
Jütland als eine Maaßregel bezeichnet, welche dazu beſtimmt
ſei, den Erſatz der von Danemark aufgebrachten Schiffe und
ihrer Ladungen zu ſichern.

Hadersleben, d. 6. Mai. Der Altonger Merkur hat
von einer Rede berichtet, welche der General v. Prittwitz hier
am 29. April gehalten haben ſoll und die auch in die Berliner
Zeitungen ubergegangen iſt. Von dieſer Rede weiß hier und
bei den preußiſchen Truppen Niemand etwas.

Altonga, d. 9. Mai. Die deutſchen Truppen haben am
7ten Nachmittags in zwei Treffen gegen die Danen geſiegt.
Die Schleswig-Holſteiner hatten Ordre, gegen Friedericia, die
Preußen gegen Veile vorzudringen. Die Schleswig -Holſteiner
ſtießen ungefähr Nachmittags 32 Uhr auf den Feind, der
ziemlich ſtark war, und der ihnen ein ſehr blutiges Treffen lie
ferte, jedoch nach großem Verluſt von den Unſrigen hinter die
Schanzen zurückgeworfen wurde. Zwei ſtarke daniſche Ver-
ſchanzungen nebſt dem Bruckenkopf Snagö wurden von Bonin
genommen. Letzterer beherrſcht den Eingang zur Stadt, wie
auch einen Theil vom Hafen, wodurch es den Däanen unmog-
lich wird Verſtärkungen aus Alſen an ſich zu ziehen. Gene-
ral Rye kommandirte die Dänen. Wir haben bei dieſem Tref-
fen viele Verwundete und Gefallene zu beklagen. Bei Veile
ſtießen die Preußen auf einen anderen Theil der däniſchen Ar
mee, der vom General von Bülow befehligt ward. Auch da
ging es ſehr heiß her. Nach einem hartnackigen Kampfe muß-
ten ſich aber endlich die Daänen zuruckziehen, und, wie es heißt,
laut Berichten von Reiſenden, ſind die Dänen bis Horſens zu-
ruückgewichen und die Preußen in Veile eingeruckt. Bei der
Einnahme der Schanzen von Friedericia fiel der Major des 7.
Jager- Bataillons, Graf Schlieven. Der heutige Morgenzug
brachte bereits den gedruckten Armeebericht über dieſe Treffen,
der im Weſentlichen mit Obigem übereinſtimmt, ohne aber die
naheren Details, noch die Zahl der Gefallenen und Verwunde-
ten näher anzugeben. Nach dieſem Armeeberichte, wie nach
Ausſage der Reiſenden, wurde die Zahl der bei Kolding vom
23. April gleich kommen. Der Oſtſee-Telegraph meldet, daß
drei Maasholmer Schiffe, welche im vorigen Jahre von den
Danen weggenommen wurden, mit Viktualien für die Truppen
auf Alſen beladen und von einem kleinen daäniſchen Kriegsſchiff
begleitet, unter Langeland, wo das Kriegsſchiff etwas verweilte,
die ſich ihnen darbietende Gelegenheit zur Flucht benutzten und
glucklich in die Schlei eingelaufen ſind. Das Kriegsſchiff, wel
ches die Flucht etwas ſpäter bemerkt hatte, verfolgte ſie zwar,
ſchoß auch einige Kugeln durch die Segel, konnte ſie aber nicht
mehr erreichen.

Frankreich.
Paris, d. 7. Mai. Die Patrie meldete geſtern Abend:

„Nach einer telegraphiſchen Depeſche, welche der Regierung zu
ging, ſetzte ſich der General Oudinot nach Rom in Marſch,
wohin ihn, den Berichten zufolge, der Wunſch der Bevölkerung
rief. Es ſcheint jedoch, daß er von Seiten der Fremden, die in
Rom wohnen, auf einen hartnäckigeren Widerſtand ſtieß, als er
dies Anfangs vermuthet hatte. Er hat ſich daher in einiger
Entfernung der Stadt feſtgeſetzt, wo er den Reſt ſeiner Expe-
ditions- Armee abwartet.“ „Obige Depeſche ſagt heute das
Journal des Débats, „giebt weder Ort, noch Stunde an.
Wir vermuthen, daß Qudinot am 28. April von Civitavecchia
aufbrach und am 30ſten vor Rom ankam, wo er zurückgewor-
fen wurde und ſich zwiſchen der Stadt und dem Dorfe Caſtel-
gelido drei Stunden von Rom, feſtſetzte.“ Die Tribüne
bemerkt, daß die Fremden in Rom, von denen die miniſterielle
Depeſche ſpricht, Niemand anders ſeien, als die Franzoſen, welche

ſich ſeit Jahren in Rom niedergelaſſen. Die Republique
und die Revolution ſagen, man ſpreche davon, daß Oudinot
ſelbſt getoodtet worden ſei. Dies ſcheint jedoch ein leeres Ge
rücht zu ſein. Jn der heute hier eingegangenen Sentinelle
de Toulon vom 4. Mai ſinden ſich folgende Nachrichten
„Durch den „Veloce“, der Civitavecchia am 1. Mai verließ,
erfahren wir, daß ſich Oudinot mit einem Theile ſeiner Armee
am 28. April von Civitavecchia gegen Rom in Marſch ſetzte.
Ungeachtet der Hinderniſſe, die man ihm in den Weg geſtellt
hatte, langte er am 30. April unter den Mauern Roms an.
Er ſchickte den Capitain Oudinot als Parlamentair in die Stadt,
die ihn zurückbehielt. Unſere Soldaten ſchritten darauf vor-
warts; aber ſie wurden von den Häuſern, in welchen ſich die
Italiener verſchanzt hatten, mit Schüſſen empfangen. Unſere
Truppen erwiederten das Feuer doch hat der Ober- General
ſie, als er ſah, daß man zu heftigem Widerſtande entſchloſſen
ſei, bis Caſtelgelido auf vier Stunden Entfernung zuruckziehen
laſſen. Er waäre gar nicht vorgeſchritten, wenn er auch nur
den geringſten Widerſtand der Jtaliener hätte ahnen können.
Er wird keinen neuen Angriff wagen bevor er nicht die Ver
ſtaürkungen aus Frankreich und namentlich Belagerungsgeſchütze
erhalten hat. Das Gerucht geht, daß wir 600 Mann verloren.
Dieſe Thatſache iſt ungenau. Wir haben nur einen einzigen
Todten und 25 Verwundete.“ Ferner: „Die Fregatte „Oré-
noque“ verließ Civitavecchia am 2. Mai und bringt uns folgende
neue Details über die Lage unſerer Expeditions- Armee: Es
ſcheint, daß unſere Truppen, in größeren Abtheilungen verſam-
melt, einen neuen Verſuch machten, in Rom einzudringen, und
daß ſie zum zweitenmale auf heftigen Widerſtand ſtießen. Eine
Compagnie der Tiralleurs von Vincennes hatte ſich zu tief in
die Straße gewagt, und man konnte ſie nur mit Verluſt wieder
frei machen. Eine Compagnie des 20ſten Regiments wurde
durch ein moöörderiſches Gewehrfeuer, das aus den Fenſtern auf
ſie fiel, ganz niedergeſchoſſen. Man hat auch den Tod eines
Artillerie-Capitains, Adjutanten des Generals Oudinot, zu be
klagen. Jm Ganzen zahlen wir 180 Todte und etwa 400
Verwundete. Unſere Armee hat ſich nach St. Paolo, eine und
eine halbe Stunde von Rom zurückgezogen.“ General Oudinot
ſoll übrigens in Erwiederung auf eine Adreſſe der in Rom ſich
aufhaltenden franzöſiſchen Demagogen ſeinen Landsleuten kund
und zu wiſſen gethan haben, daß er diejenigen unter ihnen,
welche gegen die franzöſiſche Armee kampften, ſo betrachten
würde, als ob ſie die Waffen gegen ihr Vaterland gefuhrt, und
daß ſie unter dieſer ſchweren Anklage, welche die Todesſtrafe
nach ſich zieht, wurden vor ein Kriegsgericht geſtellt werden.
Das Evènement ſagt, es gehe das Gerücht, daß im Mini-
ſterrathe beſchloſſen worden ſei, den General Oudinot durch den
General Bedeau zu erſetzen. Aus den Erklärungen jedoch,
welche Odilon Barrot heute in der National- Verſammlung ab-
gegeben, ſcheint eine ſolche Abſicht, fur jetzt wenigſtens, nicht
hervorzugehen.

Das 14te Stück der Geſetz- Sammlung welches heute ausgegeben
wird enthält unter

Nr. 3117. den Allerhöchſten Erlaß vom 9. März d. J. betreffend das
der Gemeinde Anhalt bewilligte Recht zur Erhebung des
Chauſſeegeldes auf der Chauſſee von Anhalt bis zur nieder
ländiſchen Grenze in der Richtung auf Gendringen c.

3118. desgleichen von demſelben Tage das den Kreisſtänden des
jüterbogkluckenwalder Kreiſes bewilligte Recht zur Erhe-
S eines Wegegeldes auf der jüterbogk luckenwalder

traße;
3119. desgleichen die Verleihung, ſo wie die Chauſſeegeld Erhe

bung, an die Gemeinde Wengern und Bommern, behufs
Erbauung und Unterhaltung einer Gemeinde Chauſſee von
Bommern nach Witten und



Das 15te Stück der Geſetz Sammlung welches heute ausgegeben

Laer und Horſtmar nach Schöppingen; zuletzt

tionen zum Betrage von einer Million Thalern.
Berlin, den 11. Mai 1849.

Geſetz -Sammlungs-Debits-Comtoir.

wird, enthält unter
Nr. 3122. die Verordnung vom 10. d. M. über den Velagerungs

zuſtand.
Berlin, den 11. Mai 1849.

Geſetz-Sammlungs-Debits-Comtoir.
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Nr. 3120. betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte in Bezug
auf den Bau einer Gemeinde Chauſſee von Aldenhoven über

3121. das Allerhöchſte Privilegium vom 1. Mai d. J., wegen Aus
fertigung auf den Jnhaber lautender kölner Stadt Obliga

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 10. Mai.

3f. Brief. Geld. 3f Brief.r. Freiw. Aul. 5 102 101/, Pomm. Pfndbr.er Schuldſch. 3/, 785/, 78 K. u. Nm. do. 3
Sech. Pr. Sch. 99/, Schlefiſche do. 3
Kur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 S rant. do. 3Brl. Stadt-Obl. 5 985), r. Bk.A.Sch.

do. do. 3 S erWſtpr. Pfandbr. 31 851 FFriedrichsd'or 13
Großh. Poſ. do. 4 S 96 And. Goldm. à

do. do. 3 80 5 -13!Oſtpr. Pfandbr. 3 DDDisconto u
Eiſenbahn Aectien.

Stamm- Zf. Prioritäts f.Actien. Actien.Brl. Anh. Lit. Berl.-Anhalt 87 B.a. B. 4 75 G. 76 B. do. Hambg. 91 G
do. Hamb. 4 52 G. do. II. Seriedo. St.-Star. 4 85 bz. o. Potsd. M. 4 82 G.
do. Potsd.M. 4 51 G. 51 B. do. do. 5 92 G.
MagdHlbſt. 4 1122 bz. do. Stettiner 5 S
do. Leipziger 4 S Mgd. Leipz. 3Halle Thür. 4 49 G. Halle Thür. 851 GCöln Mind. 3/,78 G. Cöln Mind. 931 B
do. Aachen 4 40 G Rh.v. St. gar.
Bonn Cöln s d. 1.Priorität 4Düſſeld.-Elf. 4 S do. St. Pr. 4 SSteel. Vohw. Düſſeld.-Elf.Nſchl.-Märk. 3 70. bz Mſchl.Märk. 2 86 B.
do. Zweigbhn. S do. do. 5 98 bz.Obſchl. L. A. ſ31/,91 bö- do. III. Serie 92 G.
do. Lit. B. 31 91 bz. do. Zwgbhnu.
CoſelOderb. 4 u do. do. 5 76 B.Bresl. Freib. Oberſchl. 4Krak.Obſchl. 4 34 B. KrakObſchl. 70 B.Berg. Märk. 541 B. CoſelOderb. 5 SStarg. Poſ. 31/,70 à bz Stel Vehw 5 88 G.
BriegNeiſſe 4 do. II. Serie 5Mgd.Wittb. 4 S Brsl. Freib.Berg.Märk. 4 (971 B.

ut. e. gQuitt. B. Neriep,Aach.Maſtr. 4 Leipz.Dresd. 4
J 4

24 Fl. 4Aubs- D KielAlt. Sp. SeFr.W.Ndb. 4 33 G. Amſt. R. Fl. 4do. Priorit. 5 91 B. Mälb. Thir. 4 31 G

Weizen
Roggen
Gerſte
Hafer

Getreidepreife.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 10. Mai.
1 25 A. bis 2 226 3 h22 6 2715 83 v 17

Magdeburg den 10. Mai

46 50 Gerſte 2025 26 Hafer 14Nordhauſen, den 8. Mai.
Weizen 1 18 bis 2 Gerſte] 24 bis 29Roggen 24 v Hafer 15
Rüböl, der Centner 15
Leinöl, der Centner 121

Berlin den 10. Mai.
Weizen nach Qualität 5458
Roggen loco und ſchwimmend 25126

pr. Frühjahr 82pfd. 252/, bz.
Mai,/ Juni 258 Br. 251 G.
Juni Juli do.Juli Auguſt 26 Br. 26 G.
Sept. /Octbr. 28 Br.

Gerſte, große, loco 20-22
kleine 1820

Hafer loco nach Qualität 14-15
pr. Frühjahr 48pfd. 13 Br.

Rüböl loco 14 bz. u Br.
pr Mai 14 Br.
Mai/ Juni 138 Br. 133/, G.
Juni Juli 137 Br. 131/, G.
Juli Auguſt 135, Br. 135 G.
Aug. Sept. 13 Br. 13 G.
Sept Oct. 12“ Br. 128, G.
Octbr./ Novbr. 1277 Br. 12 G.

Leinöl loco 10 bz
Lieferung pr. Mai 10 Br.

Mohnöl 19 Br. 18 G.
Hanföl 13
Palmöl 15 Br. 14 G.
Südſee-Thran 11
Spiritus loco ohne Faß 147 bz.

Mai/ Juni 14 Br. 14 G.Juni/ Juli 145 Br. 148, G.
Juli Auguſt 151 bz.

(Nach Wispeln.)
Weizen
Roggen

23
16

Wafſſerftand der Saale bei Halle
am 10. Mai Abends 5 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 9 Zoll.
am 11. Mai Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 10. Mai Nr. 6 und 5 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10 bis 11. Mai.

Jm Kronprinzen Hr. Hüttenfaktor Schott a. Jlſenburg. Hr. Kunſt-
händler Münch a. Köln. Die Hrrn. Kaufl. Mennecke g. Lüdenſcheid,
Krull a. Berlin. Hr. Miniſterialſekretair Berlet a. Coblenz. Hr.
Gutsbeſ. Wolff a. Fulda. Hr. Architekt Bernick a. Oppenheim.

Stadt Zürich: Die Hrrn. Kaufl. Ramdohr a. Magdeburg, Weiſe g.
Lahr, Tegler a. Strelitz, König a. Hamburg. Hr. Rittergutsbeſ.
Wallis a. Mecklenburg. Hr. Partik. Fliederer a. Berlin.

Goldnen Ring: Hr. Rentier Müller a. Camenz. Die Hrrn. Kaufl,
Serbig a. Berlin, Krütner a. Blankenburg. Hr. Mühlenbeſ. Aſchoff
a. Steinfurt. Hr. Jnſp. Hoffmonn a. Roſenberg.

Engliſcher Hof: Hr. Lieut. Held a. Neuſtadt. Hr. OLG.- Aſſeſſor
Schröder a. Elſterwerda. Hr. Partik. v. Bredow a. Berlin. Die

un Grete a. Montevideo, Gerlach a. Magdeburg, Müller
a. Berlin.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Scheller a. Arnſtadt, Kohnau a.
Prag. Hr. Stud. Leidner a. Bonn. Hr. Partik. v. Hanſtein m.
Fam. a. Dresden. Hr. Gutsbeſ. Loberg a. Vörna.

Schwarzen Bär: Hr. Techniker Ockel a. Berlin. Die Hrru. Kaufl.
Salomon a. Neuſtadt, Heynemann a. Bremen. Hr. Tabagiſt Klaaß
a. Beeskow.

Goldne Kugel Frl. Schlemmer u. Hr. Kaufm. Dietrich a. Merſeburg.
Frl. Mathei a. Eiſenach. Hr. Kaufm. Fleiſcher a. Nordhauſen. Hr.
Rent. Schimler a. Leipzig.

Zur Eiſenbahn Hr. Gutsbeſ. v. Werthau a. Pommern. Hr. Poſt
ſekr. Bolzenthal a. Berlin. Die Hrrnu. Kaufl. Sattler u. Lerchen
a. Chemnitz, Olner a. Leipzig.

Gebauerſche Buchdruckerei.

15.
10.

vero
tikel
folg

Prot
mit
des
gung

ſtand

klär
aus
oder
Orte
auf
wen
Feſt
dem

oder
die
öffen

Aufh
zur

ſtand
Die
nung
ihre
vera

ber,
Artik
diſtri
ausd!:

zuſta
Forn
folgt
oder
ſamn

des

finde

hat
die
den
ſoner

men
gen
ſichtl

Vor



Beilage zu Nr. 109 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 12. Mai 184A9.

Deutſchland
Berlin, d. 11. Mai. Die in dem heute ausgegebenen

15. Stück der Geſetzſammlung enthaltene Verordnung vom
10. d. M. über den Belagerungszuſtand“ lautet:

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen c. 2c.
verordnen auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums auf Grund des Ar-
tikels 105 der Verfaſſungs Urkunde über den Belagerungszuſtand was

olgt5 1. Für den Fall eines Krieges iſt in den vom Feinde bedrohten
Provinzen jeder Feſtungs- Kommandant befugt, die ihm anvertraute Feſtung
mit ihrem Rayon Bezirke, der kommandirende General aber den Bezirk
des Armee-Korps oder einzelne Theile deſſelben zum Zweck der Vertheidi-
gung in Belagerungszuſtand zu erklären.

2. Auch für den Fall eines Aufruhrs kann der Belagerungszu-
ſtand, ſowohl in Kriegs als in Friedenszeiten, erklärt werden. Die Er-
klärung des Belagerungszuſtandes geht alsdann vom Staatsminiſterium
aus, kann aber proviſoriſch und vorbehaltlich der ſofortigen Beſtätigung
oder Beſeitigung durch daſſelbe, in dringenden Fällen rückſichtlich einzelner
Orte und Bezirke durch den oberſten Militär Befehlshaber in denſelben
auf den Antrag des Verwaltungs Chefs des Regierungs Bezirks, oder,
wenn Gefahr im Verzuge iſt, durch den Militär- Befehlshaber erfolgen. Jn
Feſtungen geht die proviſoriſche Erklärung des Belagerungszuſtandes von
dem Feſtungs-Kommandanten aus.

J. 3. Die Erklärung des Belagerungszuſtandes iſt bei Trommelſchlag
oder Trompetenſchall zu verkünden und außerdem durch Mittheilung an
die Gemeinde Behörde, durch Anſchlag an öffentlichen Plätzen und durch
öffentliche Blätter ohne Verzug zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Die
Aufhebung des Belagerungszuſtandes wird durch die öffentlichen Blätter
zur allgemeinen Kenntniß gebracht.

J. 4. Mit der Bekanntmachung der Erklärung des Belagerungszu-
ſtandes geht die vollziehende Gewalt an die Militär Befehlshaber über.
Die Civil-Verwaltungs- und die Kommunal Behörden haben den Anord-
nungen und Aufträgen der Militär Befehlshaber Folge zu leiſten. Für
ihre Anordnungen ſind die betreffenden Militär Befehlshaber perſönlich
verantwortlich.

S. 5. Erachtet das Staatsminiſterium oder der Militär Befehlsha-
ber, welcher den Belagerungszuſtand ausſpricht, es für erforderlich, die
Artikel 5, 6, 7, 24, 25, 26, 27, 28 der Verfaſſungs Urkunde zeit- und
diſtriktsweiſe außer Kraft zu ſetzen ſo müſſen die Beſtimmungen daruber
ausdrücklich in die Bekanntmachung über die Erklärung des Belagerungs-
zuſtandes aufgenommen oder in einer beſonderen, unter der nämlichen
Form (H. 3) bekannt zu machenden Verordnung verkündet werden. Er-
folgt die zeit- und diſtriktsweiſe Suspendirung der angeführten Artikel
oder einzelner dieſer Artikel, ſo muß den Kammern ſofort nach ihrem Zu-
ſammentreten darüber Rechenſchaft gegeben werden.

H. 6. Die Militär- Perſonen ſtehen während des Belagerungszuſtan-
des unter den Geſetzen, welche für den Kriegszuſtand ertheilt ſind. Auch
finden auf dieſelben die Sh. 8 und 9 dieſer Verordnung Anwendung:

H. 7. An den in Belagerungszuſtand erklärten Orten oder Bezirken
hat der Befehlshaber der Beſatzung (in den Feſtungen der Kommandant)
die höhere Militärgerichtsbarkeit über ſämmtliche zur Beſatzung gehören-
den Militärperſonen Auch ſteht ihm das Recht zu, die wider dieſe Per-
ſonen ergehenden kriegsrechtlichen Erkenntniſſe zu beſtätigen. Ausgenom-
men hiervon ſind nur in Friedenszeiten die Todesurtheile dieſe unterlie-
gen der Beſtätigung des kommandirenden Generals der Provinz. Hin-
ſichtlich der Ausubung der niederen Gerichtsbarkeit verbleibt es bei den
Vorſchriften des Militär- Strafgeſetzbuches

J. 8. Wer an einem in Belagerungs Zuſtand erklärten Orte oder
Bezirke der vorſätzlichen Brandſtiftung, der vorſätzlichen Verurſachung ei-
ner Ueberſchwemmung oder des Angriffs oder des Widerſtandes gegen die
bewaffnete Macht oder Abgeordnete der Civil- oder Militär Behörde in
offener Gewalt und mit Waffen oder gefährlichen Werkzeugen verſehen
ſich ſchuldig macht, wird mit dem Tode beſtraft.

S. 9. Wer an einem in Belagerungs- Zuſtand erklärten Orte oder
Bezirke: a) in Beziehung auf die Zahl, die Marſchrichtung oder angeb-
lichen Siege der Feinde oder Aufrührer wiſſentlich falſche Gerüchte aus-
ſtreut oder verbreitet, welche geeignet find, die Civil- oder Militär Be
hörden hinſichtlich ihrer Maßregeln irre zu führen oder b ein im Jn-
tereſſe der öffentlichen Sicherheit erlaſſenes Verbot übertritt oder zu ſol-
cher Uebertretung Andere aufreizt, oder 0) zu den Verbrechen des Auf
ruhrs, der thätlichen Widerſetzlichkeit, der Befreiung eines Gefangenen
oder zu anderen H. 8 vorgeſehenen Verbrechen, wenn auch ohne Erfolg,
auffordert, oder d) Soldaten zu Verbrechen gegen die Subordination oder
Vergehungen gegen die militäriſche Zucht und Ordnung zu verleiten ſucht,
ſoll, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen,
mit Gefängniß von ſechs Wochen bis zu Einem Jahre beſtraft werden.

H. 10. Wird unter Suspenfion des Artikels 7 der Verfaſſungs Ur-
kunde zur Anordnung von Kriegsgerichten geſchritten, ſo gehört vor die
ſelben die Unterſuchung und Aburtheilung der Verbrechen des Hochver
raths, des Landesverraths, des Mordes, des Aufruhrs, der thätlichen Wi
derſetzung, der Befreiung von Gefangenen der Meuterei, des Raubes,
der Plünderung der Erpreſſung, der Verleitung der Soldaten zur Un
treue und der in den H. 8 und 9 mit Strafe bedrohten Verbrechen und
Vergehen. Als Hochverrath und Landesverrath ſind im Bezirke des rhei
niſchen Appellationshofes zu Köln die Verbrechen und Vergehen wider die
innere und äußere Sicherheit des Staats (Art. 75 108 des rheiniſchen
Strafgeſetzbuchs) anzuſehen.

H. 11. Die Kriegsgerichre beſtehen aus fünf Mitgliedern, unter de
nen zwei von dem Vorſtande des Civilgerichts des Orts zu bezeichnende
richterliche Civilbeamte und drei von dem Militair Befehlshaber, welcher
am Orte den Befehl führt, zu ernennende Offiziere ſein müſſen. Die Of-
fiziere ſollen mindeſtens Hauptmannsrang haben; fehlt es an Offizieren
dieſes höheren Ranges ſo iſt die Zahl aus Offizieren des nächſten Grades
zu ergänzen. Sofern in einer vom Feinde eingeſchloſſenen Feſtung die er
forderliche Zahl von richterlichen Civilbeamten nicht vorhanden iſt, ſoll
dieſelbe von dem kommandirenden Militairbefehlshaber aus den Mitglie
dern der Gemeinde Vertretung ergänzt werden. Die Zahl der Kriegsge-
richte richtet ſich, wenn eine ganze Provinz oder ein Theil derſelben in
Belagerungszuſtand erklärt iſt, nach dem Bedürfniß, und den Gerichts-
ſprengel eines jeden dieſer Gerichte beſtimmt in derartigen Fällen der
kommandirende General.

H. 12. Den Vorſitz in den Sitzungen der Kriegsgerichte führt ein
richterlicher Beamte. Von dem Vorſitzenden werden bevor das Gericht
ſeine Geſchäfte beginnt, die zu Mitgliedern deſſelben beſtimmten Ofſiziere
und eintretendenfalls diejenigen Civil-Mitglieder, welche dem Richterſtande
nicht angehören dahin vereidigt: daß ſie die Obliegenheiten des ihnen
übertragenen Richteramtes mit Gewiſſenhaftigkeit und Unparteilichkeit, den
Geſetzen gemäß, erfüllen wollen. Der Militair-Befehlshaber, welcher die
dem Offizierſtande angehörigen Mitglieder des Kriegsgerichts ernennt, be
auftragt als Berichterſtatter einen Auditeur oder in deſſen Ermangelung
einen Offizier. Dem Berichterſtatter liegt ob, über die Anwendung und
pandhabung des Geſetzes zu wachen und durch Antrage die Erinittelung
der Wahrheit zu fördern. Stimmrecht hat derſelbe nicht. Als Gerichts
ſchreiber wird zur Führung des Protokolls ein von dem Vorſitzenden des
Kriegsgerichts zu bezeichnender und von ihm zu vereidigender Beamter der
Civilverwaltung zugezogen.

J. 13. Für das Verfahren vor den Kriegsgerichten gelten folgende
Beſtimmungen 1) Das Verfahren iſt mündlich und öffentlich die Oef-
fentlichkeit kann vom Kriegsgerichte durch einen öffentlich zu verkündigen-
den Beſchluß ausgeſchloſſen werden, wenn es dies aus Gründen des öf-
fentlichen Wohls für angemeſſen erachtet. 2) Der Beſchuldigte kann ſich
eines Vertheidigers bedienen. 3) Der Berichterſtatter trägt in Anweſen
heit des Beſchuldigten die demſelben zur Laſt gelegte Thatſache vor. Der
Beſchuldigte wird aufgefordert ſich darüber zu erklären beſtreitet er die
ſelbe, ſo wird durch Erhebung der Beweiſe der Thatbeſtand ermittelt.
Sodann wird dem Berichterſtatter zur Aeußerung über die Reſultate der
Vernehmungen und die Anwendung des Geſetzes und zuletzt dem Beſchul-
digten und ſeinem Vertheidiger das Wort geſtattet. Das Urtheil wird bei
ſofortiger nicht öffentlicher Berathung des Gerichts nach Stimmenmehrheit
gefaßt, und unmittelbar darauf dem Beſchuldigten verkündigt. 4) Das
Gericht erkennt auf die geſetzliche Strafe oder auf Freiſprechung oder Ver-
weiſung an den ordentlichen Richter. Der Freigeſprochene wird ſofort der
Haft entlaſſen. Die Verweiſung an den ordentlichen Richter findet ſtatt,
wenn das Kriegsgericht ſich für nicht kompetent erachtet; es erläßt in die-
ſem Falle über die Fortdauer oder Aufhebung der Haft im Urtheile zu-
gleich beſondere Verfügung. 5) Das Urtheil, welches den Tag der Ver-
handlung, die Namen der Richter, die ſummariſche Erklärung des Be
ſchuldigten über die ihm vorgehaltene Beſchuldigung, die Erwähnung der
Beweisaufnahme und die Entſcheidung enthalten muß, wird von den ſämmt-
lichen Richtern und dem Gerichtsſchreiber unterzeichnet. 6) Segen die Ur-
theile der Kriegsgerichte findet kein Rechtsmittel ſtatt. Die auf Todes-
ſtrafe lautenden Erkenntniſſe unterliegen jedoch der Beſtätigung des Mili-
tair-Befehlshabers (S. 7). 7) Alle Strafen mit Ausnahme der Todes-
ſtrafe, werden binnen 24 Stunden nach der Verkündigung des Erkennt-
niſſes, Todesſtrafen binnen gleicher Friſt nach Bekanntmachung der erfolgten
Beſtätigung an den Angeſchuldigten zum Vollzug gebracht. 8) Die Todes
ſtrafe wird durch Erſchießen vollſtreckt. Sind Erkenntniſſe, welche auf
Todesſtrafe lauten bei Aufhebung des Belagerungzszuſtandes noch nicht
vollzogen, ſo wird dieſe Strafe von den ordentlichen Gerichten in diejenige
Strafe umgewandelt, welche, abgeſehen von dem Belagerungszuſtande, die
geſetzliche Folge der von dem Kriegsgerichte als erwieſen angenommenen
That geweſen ſein würde.
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S. 14. Die Wirkſamkeit der Kriegsgerichte hört mit der Beendigung

des Belagerungszuſtandes auf.
G. 15. Rach aufgehobenem Belagerungszuſtande werden alle vom

Kriegsgerichte erlaſſenen Urtheile ſammt Belagſtücken und dazu gehörenden
Verhandlungen ſo wie die noch ſchwebenden Unterſuchungs Sachen an
die ordentlichen Gerichte abgegeben, von denen alsdann auf die ordentliche
geſetzliche Strafe zu erkennen iſt.

16. Auch außer dem Belagerungszuſtande können im Falle des
Krieges oder Aufruhrs die Artikel 5, 6, 24, 25, 26, 27, 28 der Ver-
faſſungs Urkunde vom Staats Miniſterium zeit und diſtriktsweiſe außer
Kraft geſetzt werden. Die Beſtimmung im zweiten Abſatze des H. 5 kommt
in einem ſolchen Falle gleichfalls zur Anwendung.

S. 17. Die vorfſtehende Verordnung tritt mit dem heutigen Tage in
Kraft.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige-
drucktem Königlichen Jnſiegel.

Gegeben Charlottenburg, den 10. Mai 1849.
I. S.) Friedrich Wilhelm.

Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Manteuffel.
von Strotha. von der Heydt. von Rabe. Simons.

Verordnung über den Belagerungszuſtand.
Breslau, d. 8. Mai, Abends. Von Krakau wird uns

ſo eben mitgetheilt, daß der Durchzug der Ruſſen daſelbſt
ſehr lebhaft vor ſich geht. Am Sonntag Abend ſind ber
10,000 Mann und 50 Geſchütze durchgekommen das ganze
Rudiger'ſche Korps ſoll folgen. Heute wurden 14,000 M.
Jnfanterie, 600 Pferde, 48 Stuck Geſchutz und 300 Fou-
rage-Wagen erwartet.

Wien d. 8. Mai. Von Peſth angekommene Reiſende,
die nach den verſchiedenſten Schickſalen hier angelangt ſind,

JnſurgentenKorps, deſſen Stärke verſchieden angegeben wird,
zernirt ſei. Das Gerücht, als ſei die Feſtung nach einem
mörderiſchen Kampfe mit Sturm genommen worden, er
weiſt ſich als falſch. Auf dem rechten Donau- Ufer bis um
Raab wollen jene Reiſende außerordentliche Streitkräfte der Jn-
ſurgenten geſehen haben.
ſchluſſes des ungariſchen Repräaſentantenhauſes
vom 14. April wiſſen ſie nichts.
Trieſt, d. 4. Mai. Der Handels- Miniſter Frhr. v. Bruck
iſt geſtern um 1 Uhr aus Mailand hier eingetroffen und ſtat-
tete gleich nach ſeiner Ankunft dem Grafen Gyulai einen Be-
ſuch ab. Der Herr Miniſter empfing nur wenige Perſonen
und verbat ſich eine Nachtmuſik, welche die Nationalgarde ihm
bringen wollte.
liche und vortheilhafte Löſung der ſchwebenden Friedens Ver-
handlungen mit Piemont und geht heute wieder nach Meſtre
ab, wo er ſich mit dem Marſchall beſprechen wird, und dann
zurück nach Mailand. Graf Gyulai begleitete ihn nach Meſtre,
um dem Marſchall Radetzky ſeine Hochachtung zu bezeigen.
Vorgeſtern hörte man auf der Flotte ein ſtarkes Kanoniren in
der Richtung von Malghera und Meſtre, welches bis tief in
die Nacht hinein dauerte. (Eonſt. Bl. a. B.)

Deutſche Nationalverſammlung.
Frankfurt, den 9. Mai.

Die Sitzung wird um 10 Uhr eröffnet. Abg. Rösler aus Oels
fragt das Miniſterium, wie es komme, daß trotz des Einmarſches von
Executionstruppen in Homburg noch fortgeſpielt werde. Juſtizminiſter
R. Mohl antwortet, daß die heſſen-homburgiſche Regierung nach wic
derholter Weigerung erklärt habe, die Bank heute 9 Uhr ſchließen zu
wollen. Dem Geruüchte, daß Offiziere von den Executionstruppen da
ſelbſt geſpielt haben, wird von Augenzeugen widerſprochen. Bevor
zum Gegenſtand der heutigen Tagesordnung übergegangen wird, erhält
Reichsminiſterpräſident v. Gagern das Wort. Die Vorlagen, welche
der Herr Miniſter geſtern verſprochen, ſind bereits fertig. Das Mini-
ſterium überreichte geſtern ſein Programm Sr. kaiſerl. Hoh. dem Erz
herzog Reichsverweſer. Nach einer Conferenz, welche der Herr Mini
ſterpräſident dieſen Morgen mit Sr. kaiſerl. Hoh. hatte, erbat ſich

Der Herr Mini-derſelbe zur Bedenkzeit eine Friſt von 24 Stunden.

Von einem Widerrufe jenes Be

Der Miniſter iſt voll Zuverſicht in eine fried

ſterpräſident erſucht daher die Verſammlung die Berathung des heut-
auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtandes auf morgen zur verſchie
ben, da ſich bis dahin entſchieden haben werde, ob die Eentralgewalt
auf die vom Miniſterium zur Durchführung der Verfaſſung vorgeſchla-
genen Mittel eingehen könne oder nicht, eine Entſchließung, von wel-
cher wohl Niemand die Wichtigkeit der Tragweite verkennen werde.
Was die Zuſtände in Sachſen betrifft, erklärt der Herr Miniſterpräſi-
dent, daß Herr v. Watzdorf das von ihm zuerſt abgelehnte Commiſ-
ſariat angenommen und ſich bereits nach Dresden begeben habe. Wie
dringend es aber nothwendig ſei, bevor man handle, genaue Berichte
über die ſächſiſchen Zuſtände abzuwarten, eryelle wohl aus dem Um-
ſtande, daß daſelbſt auch Parteien ſich einander gegenüber ſtünden.
Der Herr Miniſterpräſident führt als Beleg dazu an, daß ihm ein
Schreiben des Rathes und der Stadtverordneten der Stadt Leipzig zu
gekommen worin dieſelben erklären daß ſie ſich weder unter die pro-
viſoriſche Regierung noch unter das ſächſiſche Miniſterium zu ſtellen
geſonnen ſeien, da erſtere andere Wege gehe als ſolche, womit die
Stadt Leipzig einverſtanden ſein könne, und da letzteres wiederholt erklärt
habe, die deutſche Verfaſſung nicht anerkennen zu wollen. Die Ge-
meinde Leipzig habe daher beſchloſſen, in Anbetracht des Conflictes
zwiſchen Krone und Volk um die Vermittlung der Centralgewalt nach
zuſuchen und ſich unter deren Schutz zu ſtellen. Leipzig halte treu und
feſt an Frankfurt und ſtehe unerſchütterlich mit der Reichsverfaſſung.
Jn der Pfalz hingegen beſtehe kein Conflict zwiſchen den verſchiedenen
Parteien. Nach den Berichten des Reichscommiſſars ſei man daſelbſt
einig, an der Reichsverfaſſung feſtzuhalten. Eine Berathung über dort
einzuleitende Schritte könne ohnehin nicht gut ſtattfinden, als die Frage
zu erörtern bleibe, welche der dort gerroffenen Maßnahmen zu recht-
fertigen ſeien oder nicht. Der Herr Miniſterpräſident iſt der Meinung,
daß bei den Zuſtänden in der Pfalz die Berathung des vorliegenden
Antrages wohl bis morgen verſchoben werden könne, er wiederholt da-
her ſeine Bitte, uber den Antrag der Herren Simon und Vogt erſt

verſichern, daß Ofen auf dem rechten Donau Ufer von einem morgen in Berathung zu gehen, und ſtellt einen Antrag in dieſem
Sinne. Der Herr Miniſterpräſident erklärt ſchließlich, daß, wenn die
Verſammlung doch beſchließe, uüber den vorliegenden Gegenſtand zu be-
rathen, das Miniſterium als ſolches ſich nicht daran betheiligen könne.
Ueber dieſen Antrag des Miniſteriums entſpinnt ſich eine Discuſſion.
Die Abgeordneten Schwetſchke, Beſeler und Fallati ſprechen
für die Abgg. Umbſcheiden, Raveaux, Erbe und Wigard ge-
gen den Antrag. Jn Beziehung auf eine Aeußerung des Abgeordneten
Wigard, ſieht ſich der Herr Miniſterpräſident beſtimmt zu erklären,
daß dieſen Morgen ein Abgeordneter des Stadtrathes von Glauchau
bei ihm geweſen der ſich im ähnlichen Sinne ausgeſprochen habe, wie
der Stadtrath von Leipzig, von dem er jedoch nichts weniger als eine
allgemeine Schilderung der ſächſiſchen Zuſtände erhalten habe. Wäh-
rend der Discuſſion ſieht ſich der Vorſitzende wiederholt genöthigt, we-
gen ſtörenden Unterbrechungen von der linken Seite des Hauſes zu er-
klären, daß er allein zur Aufrechterhaltung der Ordnung im Hauſe be-

rufen ſei. Er bittet ſeine geſchwächten körperlichen Kräfte zu beruck-

dieſelbe ihres Amtes und bilde eine proviſoriſche Regierung.

ſichtigen da es ihm ſonſt unmöglich ſein würde, ſeinem Amte ferner
vorzuſtehen. Ueber den Antrag des Miniſteriums wird namentlich ab-
geſtimmt und derſelbe mit 221 gegen 133 Stimmen angenommen.
Reichskriegsminiſter v. Peucker beantwortet hierauf eine als dringlich
anerkannte Jnterpellation des Abg. Dietſch aus Annaberg, welche fragt,
warum auf den Zugängen der Paulskirche Truppen aufgeſtellt ſeien.
Er erklärt, ihm ſei nicht bekannt, welche Maßregeln das für die Ruhe
und Sicherheit der Stadt verantwortliche Obercommando zu treffen für
gut befunden habe. Er ſei vorhin hinausgekommen, habe Truppen ge-
ſehen und dieſelben fortgeſchickt. Auf eine ſpätere Bemerkung, daß
ſich noch Truppen auf den Straßen befänden, erklärt der Herr Kriegs-
miniſter, er habe nur die Truppen abgeſchickt, welche er geſehen, und
entferne ſich ſogleich aus dem Hauſe, um den Abzug der übrigen Trup-
pen zu bewerkſtelligen. Der Vorſitzende verlieſt hierauf einen Dring-
lichkeitsantrag des Abg. Schloffel, welcher will die Nationalverſamm-
lung erkläre die Centralgewalt als Verräther am Vaterlande, entſetze

Nur einige
wenige der Abgeordneten der äußerſten Linken erhoben ſich für dieſen
Antrag. Schließlich läßt der Vorſitzende unter Zuſtimmung des Hau-
ſes eine Einladung an den Dreißigerausſchuß ergehen ſich heute 4 Uhr
in dem gewöhnlichen Locale einzufinden, um ſich daſelbſt mit dem Bu-
reau über die Art der Durchfuhrung der Beſchluſſe vom 4. d. M. zu
berathen. Schluß der Sitzung 12 Uhr. Nachſte Sitzung morgen Don-
nerstag den 10. Mai. Tagesordnung Wahl des Präſidenten und der
Vicepräſidenten. Berathung des Antrags der Abgg. Vogt und Simon.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittag 2 Uhr. Beginn einer Reihe von

Vorträgen über Hauptſtellen der Evangelien. Wislicenus.)
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Bekanntmachungen.
Sämmtliche pferdehaltende Einſaſſen

des Saalkreiſes, welche geneigt ſein ſoll-
ten, zur Mobilmachung der Landwehr
taugliche Pferde gegen die geſetzliche Taxe
freiwillig zu geſtellen, werden hierdurch
aufgefordert, ſolche

den 14. d. M. Vormittags 8 Uhr
am grünen Hofe vor Halle zu ſtellen, und
ein darüber ſprechendes Nationale mir vor-
zulegen.

Halle, den 10. Mai 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Zur Verpachtung
1) der in Burgliebenauer Flur be-

legenen ſogenannten Oſterwieſe von 45
Morgen 163 [DRuthen Fläche wel-
che nach Befinden in 9 einzelnen Par-
zellen von 4 6 Morgen Flaäche aus-
geboten wird

2) der in Döllnitzer Flur belegenen
ſogenannten Geleits-Einnehmer- Wieſe
von 6 Morgen 29 Ruthen;

3) der in Collenbeyer Flur belegenen
ſogenannten Heuſcheunen- Wieſe von
3 Morgen 64 [Ruthen;

4) einer in Wegwitzer Flur belegenen
Wieſe von 36 Morgen 42 Ruthen

in 7 Parzellen von 4 6 Morgen
Fläche,

auf das Jahr 1849 iſt ein offentlicher Bie-
tungstermin auf

Montag den 14. Mai dieſes Jahres
von fruüh 8 Uhr ab

im hieſigen Amts-Lokale anberaumt worden.
Ueber Lage und Beſchaffenheit der be-

fraglichen Wieſen wird auch ſchon vor dem
Termine mündliche Auskunft hier gegeben,
die Licitations und Contracts-Bedingun-
gen werden im Termine ſelbſt des Nähe-
ren mitgetheilt.

Merſeburg, den 2. Mai 1849.
Königliches Rent-Amt.

Horn.

Es ſollen die zur hieſigen Domainen-
Verwaltung gehörigen ſogenannten Ge-
ſtütswieſen, und zwar:

a) 274 Morg. 116 [Ruth. auf dem
Werder belegen, in 55 einzelnen Par
zellen von 4 6 Morg. Flaäche,

b) 58 Morg. 135 [D)Ruth. auf dem
Mühlanger, in 15 einzelnen Theilen
von 3 4 Morg. Flache,

und ferner ſoll
e) die Herbſthuütung auf den vorge-

dachten Wieſen,
ſowie

d) die Korb Weiden Nutzung auf dem
Mühlanger,

11
auf das Jahr 1849 meiſtbietend verpachtet
werden. Zu dieſem Zwecke iſt auf
Dienstag, d. 15. Mai dieſes Jahres,

von früh 9 Uhr an
öffentlicher Termin im hieſigen Amtslokale
anberaumt worden.

Lizitations- und Contractsbedingungen
werden im Termine ſelbſt mitgetheilt, über
Lage und Beſchaffenheit der Pachtgegen-
ſtände aber wird auch ſchon vor dem Ter-
mine mündliche Auskunft hier gegeben.

Merſeburg, den 7. Mai 1849.
Königliches Rent-Amt.

Horn.
Muſikalien- Auction.

Die bedeutende Sammlung der Muſi-
kalien und muſikaliſch- theoretiſchen Werke
des Herrn Dr. Lange aus Stendal
werden

den 22. Mai 1849
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr

und folgende Tage, in dem gewoöhnlichen
Bücher-Auctions-Lokale, Alter Markt Nr.
495, durch den Unterzeichneten gegen
gleich bagare Zahlung öffentlich ver-
ſteigert.

Der Katalog darüber iſt bei allen Buch
und Antiquarhandlungen, ſo wie bei mir,
dem Unterzeichneten, gratis zu haben.

Halle, den 4. Mai 1849.
J. F. Lippert.

Grunfutter, ſowohl Gras als Luzer-
neklee, wird im Ganzen oder in kleine-
ren Partieen abgelaſſen im Stadtſchieß-
graben.

Eine Stube mit oder ohne Möbel iſt
zu vermiethen Leipzigerſtraße Nr. 287.

Die Forderungen eines großen Theils
der deutſchen Unterthanen an ihre Für-
ſten ſind jetzt überaus unerhort, ja un
verſchämt geworden. Sie mochten um
von der Verlaſterung unſeres Koönigs we-
gen Ausſchlagung der (blos nominel-
len) deutſchen Kaiſerwurde zu ſchweigen,
ihren Fürſten das ihnen nach jedem con-
ſtitutionellen Prinzip zuſtehende Recht „die
Kammern etliche Male auflöſen zu kon
nen verweigern, verlangen darauf aus
Aerger, daß das doch geſchehen, ſofortige
Wiedereinberufung derſelben und endlich
gar unbedingte Unterwerfung von ihnen
unter die Beſchluſſe und Zumuthungen
der National-Verſammlung, die ſeit den
letzten Monaten in der Majorität immer
mehr fur jetzt unpraktiſchere Geſetze gege-
ben, dabei ihre eigentliche alleinige Beſtim
mung und Befugniß „ſich mit den Fur-
ſten zu vereinbaren“ ganz vergeſſen, und
endlich ihre Macht und Geltung dem Volke
außerſt frech dazu gemißbraucht hat, die
exekutive Macht ſich anmaßen, und außer
anderen Greuelbeſchluſſen das ſo ſchon je
vereidete Militair zu neuen, politiſch wie
moraliſch ganz unzuläſſigen Eiden nöthigen
zu wollen. Wie lange werden da noch
Eintracht, Friede und Gluck fern bleiben
müſſen!

Privatlehrer Auguſt Drechsler.

Auf der Magdeburger Chauſſee Nr. 6
ſind zwei Stuben und 3 Kammern, Ku-
che nebſt Zubehör und Gartenbenutzung
ſogleich oder Johanni zu vermiethen.

Das Nähere in den Stunden von 2
4 Uhr im Hauſe ſelbſt zu erfahren.

Jn Halle bei Pfeffer (Schwetſchkeſche Sort.-Buchh.) Mer-
ſeburg bei Garcke Eisleben bei Reichardt Leipzig bei Reclam
Torgau bei Wienbrack und in allen Buchhandlungen iſt zu haben:

Als ſehr brauchbar iſt zu empfehlen die I2te verseſſerte, 6000 Exem-
plare ſtarke Auflage von

e W. G. Campe,
gemeinnuütziger Briefſteller

für alle Fälle des menſchlichen Lebens, mit Angabe der
Titulaturen und den bewährteſten Regeln, Briefe

zu ſch
Zwölfte Auflage.

reiben.
Preis I5 Sgr.

Dieſer ausgezeichnete Briefſteller enthält 180 vorzugliche Brief-
muſter zur Nachahmung und Bildung, wie auch 100 Formulare zur zweckmäßigen
Abfaſſung 1) von Eingaben, Geſuchen und Klageſchriften an Behoörden,
2) Kauf-, Mieth-, Pacht-, Bau-, Lehreontrgeten, 3) Erbver-
trägen, Teſtamenten, Schuldverſchreibungen Quittungen,
Vollmachten, 5) Anweiſungen, Wechſeln, 6) Atteſten, Anzeigen
und Rechnungen über gelieferte Waaren.
wurden bereits davon abgeſetzt.

Ueber 12000 Exemplare

Montag den 1A. d. M. beginnt der Verkauf der Schäl-WReif-
ſtangen; auch ſind noch Sellige weiße Reifſtangen zu verkaufen bei

Halle, Weingärten. Elitzſch.
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Bekanntmachung,
den Remonte- Ankauf pro 1849

betreffend.
Zum Ankaufe von Remonten im Alter

von drei bis einſchließlich ſechs Jahren ſind
in dem Bezirke der Königlichen Regierung
zu Merſeburg und den angrenzenden
Bereichen in dieſem Jahre wiederum nach
ſtehende früh Morgens beginnende Märkte
anberaumt worden und zwar:

den 25. Mai in Luckau,
29. Dorgau,7. Juni Egeln.

Die von der Militair-Commiſſion erkauf-
ten Pferde werden zur Stelle abgenommen
und ſofort baar bezahlt.

Die erforderlichen Eigenſchaften eines
Remontepferdes werden als hinlanglich be-
kannt vorausgeſetzt und zur Warnung der
Verkäufer nur noch bemerkt, daß Krippen-
ſetzer und ſolche Pferde, deren Mangel ge-
ſetzlich den Kauf rückgängig machen, dem
frühern Eigenthuümer auf ſeine Koſten zu
rückgeſandt werden.

Mit jedem erkauften Pferde ſind eine
neue, ſtarke, lederne Trenſe, eine Gurt
halfter und zwei hanfene Stricke ohne be-
ſondere Vergütung in den Kauf zu geben.

Berlin, den 2. April 1849.
Kriegsminiſterium,

Abtheilung fur das RemonteWeſen.
r e

Ritterguts- Verpachtung.
Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpach

tung des in Oberroöblingen, Sanger-
häuſer Kreiſes, an der Erfurt-Mag-
deburger Chauſſee, in der ſogenannten
goldenen Aue belegenen Allodial-Ritter-
guts nebſt Pertinentien, vollſtaändigem Jn-
ventario und mehrerer walzender Länderei,
über 620 Acker Land, 271 Acker Wieſen,
177 Acker privative Huthung im Riethe,
8 Acker Garten, habe ich im Auftrage der
Oberamtmann Auguſt Lüttich ſchen Er
ben einen Termin auf den

24. dieſes Monats Mai Vormittags
10 Uhr

im Gaſthofe zum Preußiſchen Hofe hier
angeſetzt, in welchem die Bedingungen be-
kannt gemacht werden ſollen. Die Ver-
pachtung geſchieht auf 6 Jahre und die
Uebergabe iſt auf den 22. Juni er. feſt-
geſetzt.

Zahlungsfaähige Pachtliebhaber lade ich
dazu ergebenſt ein.

Sangerhauſen, am 1. Mai 1849.
Juſtizrath Dr. Günther.

Engliſche Steinkohlen, der Berl. Schffl.
zu 11 3 ſind fortwährend zu ha-
ben bei Wilh. Baumeier.

Alsleben a S., am 9. Mai 1849.

16
Auf dem Rittergute der Rothehof

bei Schloßheldrungen ſollen
den 5. Juni d. J. und folgende Tage

einige Kutſchwagen, Schlitten, Geſchirr,
Meubles, Hausgeräthe, Waſche, Feder-
betten, Roßhaarmatratzen Kleidungsſtücke
und verſchiedene andere Gegenſtände offent-
lich meiſtbietend gegen gleich baare Bezah-
lung verſteigert werden und beſagen die
am Verſteigerungsorte zu erhaltenden dies-
fallſigen Kataloge das Naähere.

Adelheid Mehler.
Da ich längere Zeit von Bernburg

abweſend ſein werde, ſo bin ich nicht ab-
geneigt, mein dortiges Haus, in welchem
ſeit 30 Jahren ein Materialwaaren- Ge-
ſchäft betrieben wird aus freier Hand zu
verkaufen.

Hierauf Reflectirende wollen ſich an
den Advocaten Herrn Dr. Habicht da-
ſelbſt wenden und die Beſtbietenden der-
ſelben prompter Antwort gewartigen.

Braunſchweig, den 11. Mai 1849.
Wilh. Mathy jun.

Ein Burſche kann ſogleich unter an-
nehmlicher Bedingung in die Lehre treten
beim Schuhmachermeiſter Fiedler, große
Brauhausgaſſe Nr. 354.

Die Pachtſchmiede zu 3ſcherben
bei Halle, mit mehreren Lokalitaäten, An
nehmlichkeiten und Kundſchaft, an der
frequenten Chauſſee, ſoll von Johanni
d. J. ab anderweit auf 6 oder 12 Jahre
unter den beſten Bedingungen verpachtet,
mit dem noöthigſten Werkzeug und Einrich-
tung verſehen, ubergeben, und vorher zu
jeder Zeit Auskunft und der Pacht abge-
ſchloſſen werden durch den Beſitzer des
Ritterguts und Schmiede daſelbſt

Herrmann jun.

Die Windmühle zu Z3ſcherben,
an der ſchönſten Lage, mit 2 Gangen und
Graupengang Wohnung mit eingerichte-
ter Bäckerei und dergl., ſoll von Johanni
ab auf 6 Jahre billigſt verpachtet und
übergeben werden durch den Beſitzer

Herrmann jun.

Korn und Weizen -Brannt-
wein, von reinſtem Geſchmack und Gu-
te, billigſte Preiſe und reelle Bedienung
in der Dampf-Brennerei zu Zſcherben.

Herrmann jun.

5000, 2000, 1000, 800, 400 und
100 ſind auszuleihen durch den Actuar
Dancker, Schmeerſtraße Nr. 480.

Einen tüchtigen Feldhuter ſucht die
Gemeinde Drehlitz am Petersberg.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Ein tüchtiger Ziegelmeiſter ſucht Con-
dition und wird Herr Aug. Ebert, Leip
zigerſtraße Nr. 286 die nähere Auskunft
zu geben die Güte haben.

Halle, den 10. Mai 1849.

Reinſte Cacao-Maſſſe, feinſte Va-
nillen- und Gewürz- Chocolade
empfiehlt

E. L. Helm, gr. Steinſtraße.
Die beſten bairiſchen Malzbonbons

gegen Huſten nur bei E. L. Helm.
Eine frequente Schenkwirthſchaft in hie-

ſiger Stadt iſt wegen Familienverhaältniſſen
ſofort vortheilhaft zu verkaufen auch kon-
nen der Kaufſumme darauf ſtehen blei
ben. Näheres bei C. Heyne in Wei-
ßenfels.

Ein Trompeter findet ſogleich Condi-
tion beim Stadtmuſikus Braun in
Zerbſt. Honorar monatlich 5 s nebſt
Koſt und Logis.

Marinirten Lachs bei
J. A. Pernice.

Römischer Circus
in der Amtmann Heine'ſchen Reitbahn.

Heute Sonnabend den 12. Mai
2te Vorſtellung in der hoöhern Reitkunſt,
Gymnaſtik und Pferde-Dreſſur. Das Na-
here beſagen die Tageszettel.

Rathskeller.
Heute Abend Unterhaltungsmuſik.

Kunftigen Sonntag, als den 13. Mai,
Concert und Tanzmuſik von der Familie
Drechsler, wozu ergebenſt einladet der
Gaſtwirth Hübner auf dem Weinberge
zu Beuchlitz.
t =—SS=—ZDTTXZ S —TTI

S

S Saure Gurken in Oxhoften und
S Gebinden von bekannter Güte hat
noch billigst abzulassen J

S. Albert Bertram in Alsleben
51 an der Saale.
III
e e h

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Sonntag den 13. Mai friſchen Speck
und andern Kuchen im Deichmannſchen
Garten in Giebichenſtein.

H. Nitzſchke.
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